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Für den Monat September 
- — kostet die „Thorner Presse" mit

dem Jllustrirten Sonntagsblatt in den Aus­
gabestellen und durch die Post bezogen 
r>0 Pf., frei ins Haus 67 Pf. Abonne­
ments nehmen an sämmtliche kaiserlichen 
-Postämter, die Landbriefträger und wir selbst. 

Expedition der „Thorner Presse",
Katharinen- und Friedrichstr.-Ecke.

Fürst Bismarck und die konser­
vative Partei.

. In  der Wiener „Neuen freien Presse", 
^uem zu dem internationalen jüdisch-liberalen 
Ringe gehörigen Organ, werden Plaudereien 
"es Fürsten Bismarck veröffentlicht, die 
von den gegnerischen Zeitungen zur Ver­
dächtigung der konservativen Partei ausge­
deutet werden. Nach dem genannten 
Wiener Blatte so ll der Alt-Reichskanzler 
u. a. fo lg e n d e r m a ß e n  sich a u sg esp ro ch en  
haben:

„Die Gerlach und Stahl sind heutzutage 
nicht mehr anzutreffen, die hatten wirklich 
noch ihre Ideale von, konservativen S taa ts­
wesen und gingen ihnen nach. Heutzutage 
hat die Streberei alles verdrängt; der eine 
will Beförderung in seinem Amte (Man 
will doch nicht ewig Landrath bleiben!), der 
andere wünscht eine höhere Ordensklaffe zu 
erhalten, der dritte erstrebt auf Wunsch 
feiner Frau Einladungen zu Hofsestlichkeiten, 
der vierte mochte dem Avancement seines 
Sohnes pch förderlich erweisen, und so 
geht es fort. Ich will nicht sagen, daß 
diese Charakteristik auf alle Konservativen 

Lande zutrifft, ich habe mehr die 
Führer im Auge, welche heutzutage einfluß­
reicher sind als sie jemals waren. Ueber- 
haupt muß man zwischen den einzelnen 
Mitgliedern, welche die Fraktion bilden, 
und der letzteren als solcher unter­
scheiden."

Wir halten es für völlig ausgeschlossen, 
daß Fürst Bismarck in dieser Weise sich ge­
äußert habe. Freimüthig, wie der hoch­
verehrte erste Reichskanzler ist, hat er sich 
häufig rücksichtslos auch über befreundete 
Parteien ausgesprochen und aus seinem 
Herzen wohl niemals eine Mördergrube ge­
sucht ; allein er ist dabei stets bei der

Wahrheit geblieben. Die obige, ihm in 
den Mund gelegte Aeußerung — deren 
augenscheinliche, tendenziöse Entstellung durch 
ein jüdisch-liberales Organ nicht wunder­
nehmen kann — steht aber mit der Wahr­
heit in direktem Widersprüche. Kein Führer 
der konservativen Partei wird namhaft ge­
macht werden können, auf welchen die vor­
stehende Charakterisirung auch nur in einem 
Punkte zuträfe. Schon die Fruktifizirung 
der dem entschlafenen Parteiführer von 
Rauchhaupt tendenziöserweise zugeschriebenen, 
inzwischen aber selbst von gegnerischer Seite 
in Abrede gestellten Aeußerung „man wolle 
doch nicht ewig Landrath bleiben" beweist uns, 
daß Fürst Bismarck die von der Wiener 
„Neuen freien Presse veröffentlichten Aus­
lassungen über die Konservativen nicht ge­
than haben k a nn .  M it der Verwendung 
derartiger apokrypher Plaudereien zum 
Zwecke, die konserative Partei zu verdächti­
gen, wird man im gegnerischen Lager kein 
Glück haben. Man kann doch nicht zu 
gleicher Zeit „Frondeur" und „Streber" 
sein — als „Frondeure" aber werden heute 
noch bei passenden Gelegenheiten die kon­
servativen Führer in den gegnerischen Blättern 
bezeichnet.

Politische Tagesschau.
Wie aus Fulda mitgetheilt wird, haben 

sich die pr eußi schen Bi schöfe aus der 
diesmaligen Konferenz in erster Linie mit 
Fragen sozialer Natur beschäftigt. Es soll 
beschlossen worden sein, an die Diözesan- 
geistlichkeit Anweisungen ergehen zu lassen, 
in welcher Weise die Pfarrer einerseits auf 
Verbesserung der materiellen Lage ihrer 
Gemeindeglieder, soweit es in ihrer Macht 
liegt, hinwirken, andererseits aber auch die 
sozialdemokratische Agitation bekämpfen sollen. 
Es dürften hierin indirekte Winke für die 
nächsten Reichstagswahlen enthalten sein.

Eine antideutsche Liga hat sich, wie aus 
Wa r s chau  gemeldet wird, kürzlich dort ge­
bildet. Derselben sollen sich zahlreiche Polen 
Oesterreichs und Preußens angeschlossen 
haben. Zweck der Liga soll sein: Verhinde­
rung der Germanisirung der Polen, Czechen, 
Kroaten, Slavonier und Serben. Die Liga 
hat, wie weiter verlautet, die Kampfesweise

des deutschen Schulvereins angenommen und 
will durch Gründung von Schulen und 
Vertheilung von Büchern und Broschüren 
agitiren. Thatsächlich befindet sich dasDeutsch- 
thum den Polen, Czechen und anderen gegen­
über in der Nothwehr, und auch der deutsche 
Schulverein ist zum Zweck der Defensive be­
gründet worden: er will weder Polen, noch 
Czechen zu Deutschen machen, wohl aber den 
Deutschen in der Fremde ihr Deutschthum 
wahren.

Eine A r b e i t s n a c h w e i s - K o n f e r e n z  
wird am 13. September in Karlsruhe zu­
sammentreten und insbesondere die engere 
Verbindung der zur Zeit im deutschen Reich 
bestehenden Arbeitsnachweis - Verwaltungen 
berathen.

Nach Zeitungsberichten soll „Genosse" 
L i e b k n e c h t  in diesen Tagen auf einer 
Versammlung zu Frankfurt a. M. geäußert 
haben, man habe sich gehütet, ihn im 
T a u s c h p r o z e ß  als Zeugen zu laden, 
denn er wäre vielleicht im Stande gewesen, 
über die Hintermänner Normann - Schu­
manns einige Auskunft zu geben". Die 
„Vorsicht" des Herrn Liebknecht ist zu be­
kannt, als daß man sich darüber Wundern 
könnte, daß der „Genosse" so spät sich als 
Zeuge meldet. Sollte er noch nachträglich 
Herrn Bebet um die Lorbeeren beneiden, 
die dieser als Zeuge davongetragen hat? 
Jedenfalls hätte Herr Liebknecht gut ge­
than, wenn er im Tauschprozesse sich frei­
willig gestellt hätte; vielleicht hätte er 
noch weitere Auskunft über die Verwendbarkeit 
Normann-Schumanns für die sozialdemo- 
kratische Presse geben können. War er nicht 
selbst einer der Nährväter des vielgenannten 
M annes? Uebrigens steht es dem Leiter 
des „Vorwärts" auch heute noch frei, in 
seinem Blatte die epochemachende Hinter- 
männer-Enthüllung vorzunehmen. Wie wir 
vermuthen, ist aber dazu Herr Liebknecht 
viel zu „vorsichtig", da seine „Auskunft" 
über die „Hintermänner" wahrscheinlich aus 
demselben Boden gewachsen ist wie die 
seines Führer-Kollegen, des Herrn Bebel, 
der zeugeneidlich bekennen mußte, geflunkert 
zu haben.

Die erste Sitzung des internationalen 
A r b e i t e r s c h u t z k o n g r e s s e s  wurde 
am Montag Vormittag in Z ü r i c h  im

großen Saale der neuen Tonhalle eröffnet. 
300 Delegirte und zahlreiches Publikum 
waren anwesend. Der Präsident des 
schweizerischen Vorstandes Heinrich Scherrer 
hielt die Eröffnungsrede. Zum Präsidenten 
wurde Heinrich Scherrer - S t. Gallen ge­
wühlt, zu Vizepräsidenten die Nationalräthe 
Decustius und Sourbeck.

Der Nationalitätenkampf in B ö h m e n  
hat nachgerade zu Zuständen geführt, 
die vom offenen Bürgerkriege nicht mehr 
weit entfernt sind. Täglich berichtet der Draht 
von Reibereien zwischen Deutschen und 
Czechen, wobei es gewöhnlich zu den ernste­
sten Thätlichkeiten kommt.

Der österreichisch - bu l ga r i s c he  
Zwi s chens a l l  ist durch die Abgabe einer 
formellen Erklärung des Bedauerns seitens 
des Ministers Stoilow erledigt worden.

Der f r a n z ö s i s c h e  Marineminister 
Besnard läßt die Zeitungsmeldung, er habe 
infolge des Unfalles, der dem Kreuzer 
„Bruic" im Gefolge des Präsidenten auf 
der Fahrt nach Kronstadt zustieß, seine Ent­
lassung eingereicht, aufs entschiedenste de- 
mentiren.

Vom i n d i s c h e n  K r i e g s s c h a u ­
pl ät ze wird gemeldet, daß 37000 Mann 
an der Grenze zusammengebracht werden, 
sodaß man diese gegen jeden Angriff ge­
sichert hält. General Roberts, der ehe­
malige Oberkommandirende der indischen 
Truppen, erklärte in London, er möchte 
gern glauben, daß der Emir von Afghanistan 
mit den gegenwärtigen Unruhen nichts zu 
thun habe. Da er aber wisse, wie der 
Emir das Land in seiner Gewalt habe, 
sei er der Ueberzeugung, daß kein einziger 
seiner unmittelbaren Unterthanen im Grenz- 
lande wagen würde, sich an Angriffen gegen 
die Briten zu betheiligen, wenn er nicht 
wüßte, daß er dabei des Emirs Zustimmung 
fände. Die Drahtung aus Kalkutta, die 
Regierung habe beschlossen, den türkischen 
Hofblättern „Malumat" und „Sabah" den 
Eingang nach Indien zu verbieten, findet 
eine recht bezeichnende Antwort durch eine 
Meldung aus Konstantinopel, wonach ein 
Sondergesandter des Emirs von Afghanistan 
dort eingetroffen sei. Er überbringe dem 
Sultan die werthvollsten Geschenke. Damit 
ist Wohl der Beweis dafür erbracht, daß

B°n Bismarck-Rede.
Alexander Baron von Rob erts.

----------  (Nachdruck v e r b o te n . )

Es n, (Schluß.)
unsere v ö m ^ " ^  einem Gewitterregen 
umwehte der Ritt erregten Gesichte
a r ? « E ? * E e  Harzodem, während di 
Merde schnaubend durch das feuchtgrün

Waldes dahingaloppirtei 
„Weißt Du noch unsere gjast an der Se
r- .̂ s"h losriß, und wenn e
sich nicht lovgeriffen damals, scheuend vo 
den anbrausenden Wogen es solll
heraus, gerade heraus: wenn der Fuchs si. 
Nicht losgerissen, so Ware etwas ungeheuc 
Wichtiges vorgegangen, so h^te ein gewisse 
Fähnrich den Muth gefunden, einem g« 
wissen Backfischchen ein ganz zartes G> 
heimniß seines jungen Herzens zu ei 
schließen, vielleicht mit drei Worten, gau 
nach einem Roman: „Ich liebe Dich, st 
"ebe Dich, Elli . . . ."

Eben wollte ich ihr das Geheimni 
dieses Geheimnisses anvertrauen, da rief e 
witten aus unserer Loge: „Er kommt!"

Wer? . . . Nun natürlich „Er". Un 
Augen sofort hinspringend nach der 

Mßxn Magneten des Bismarck-Stuhle« 
I.?  denn? Wieso denn? — Einer de 

.wder hatte den Stuhl ein wenig abg, 
M , das Schubfach davor geöffnet, den b, 
hinten überlangen Bismarck-Bleiftift daran 

hervorgeholt und auf dem Pulte zurechtg, 
»Al - -  weiter nichts. Aber es war da 
i'chcre Zeichen seines Kommens, hieß es.
„ - I" r t .  verweht, wie durch einen Zauber 

^°rschwunden all' die Seligkeit? 
> rrs „Damals", Waldesodem und Meere«

brausen und das süße Ahnen unausgesproche­
ner Geheimnisse. Aufgerichtet, vorgerückt 
auf ihrem Platze saß sie, ihre Augen festge­
bannt an jenen Stuhl. Und kein Blick mehr 
für mich.

Ich war zurückgesunken, völlig bestürzt, 
außer mir, wie vernichtet. Fast mit Ent­
setzen starrte ich nach ihrem Köpfchen hin, 
das in dieser Verklärung noch einmal so 
reizend erschien. W as? In  dieser Stunde, 
in diesen Minuten, die über das Glück 
unseres Lebens entscheiden sollten, ließ sie 
sich von dem Signal eines Bismarck-Blei- 
stiftes bewältigen? Wie wird das Erscheinen 
des Kanzlers selbst erst alle ihre Sinne in 
Banden schlagen! Vorbei — alles vorbei! 
Sie liebt mich nicht — nein, sie liebt mich 
nicht! Und eine Wuth gegen mich selbst er­
griff mich: welch eine Dummheit hatte ich 
begangen, daß ich diese unselige Bismarck- 
Rede heraufbeschworen!

Es ging eine so eigenthümlich knisternde 
Unruhe durch das ganze Haus; an den Re­
gierungstischen entstand ein geschäftiges Her 
und Hin, man hörte die Erwartung 
summen und surren von den Tribünen. 
Selbst das Tacktacktack schlug ein schnelleres 
Tempo ein.

Dann wurde eine große, schwarze 
Mappe auf dem Pulte niedergelegt; bald 
darauf trat die gewaltige Reckengestalt des 
Kanzlers durch die plötzlich so schmal und 
niedrig erscheinende Thür. Eine förmliche 
Verbeugung gegen den Präsidenten, dann 
schritt er auf seinen Platz zu, setzte sich. 
nahm ein Schlüsselchen, öffnete die Mappe 
und legte die Schriftstücke ganz geschäfts­
mäßig heraus. Ein Rundblick über das

ganze Haus unter den gewaltigen Büschen 
seiner silbergrauen Augenbrauen hervor, und 
er begann die Schriftstücke durchzufliegen. 
Die Lanze des Bleistiftes senkrecht in der 
Hand haltend, bearbeitete er den Text mit 
sehr schnellen, energischen, (siebartigen 
Strichen.

Die Reihen hatten sich unterdeß immer 
mehr gefüllt; aus der Dämmerung der 
überquellenden Tribünen funkelten unzählige 
Operngläser, die alle auf „Ihn" gerichtet 
waren. Das Haus war völlig erwacht.

Nun war er fertig; mit einer halben 
Neigung des Kopfes, gegen den Stuhl 
zurückgelehnt, grüßte er einzelne der Herren, 
die mit Schriftstücken hinter ihm bereit 
standen. Dann erhob er sich gravitätisch 
zu dreiviertel seiner Höhe und machte dem 
Grafen Moltke seine Verbeugung. Nun saß 
er wieder, nachlässig das Bein Wagerecht 
über das Knie gelegt und zog und zupfte 
mit der Rechten am Schnurrbart. Plötzlich 
aufgerichtet, das Kinn militärisch eingezogen 
in den gelben Kragen der Kürassieruniform, 
die Faust mit dem schwarzgefaßten Lorgnon 
gegen die eine Wange gedrückt, fixirte er 
irgend jemand in der Versammlung und 
winkte dann einen der Herren herbei, um 
sich eine Auskunft ertheilen zu lassen. Nun 
betrachtete er den Rücken seiner gestreckten 
Hand, sandte einen kurzen, abgerissenen, 
pfeilartigen Blick nach dem Redner hin, — 
wir hatten garnicht einmal gemerkt, daß 
unterdeß das Mühlwerk von einem anderen 
Redner abgelöst worden war — und be­
trachtete darauf die geschlossene Faust. Nun 
griff er nach einer großen Papierscheer^, 
besah die Spitze, schnippte dann die Scheere

hin und her, ungeduldig, sehr heftig, man 
hörte deutlich das Klirren des Eisens, das 
wie eine Drohung klang. Und mit einem 
noch lauteren Klirren legte er die Scheere 
hin, nahm die Bleistiftlanze und hastete, 
jagte zwei Zeilen über ein querliegendes 
Papier; das Ende des Bleistiftes zappelte 
wie besessen unter dem Zickzack seiner über­
großen, stacheligen Schrift.

Eine alte Exzellenz trat auf ihn zu.
Er erhob sich, und gegen das Ohr des 

Greises hin sprechend, bot er dem Hause das 
mächtig breite Orakel seines Rückens. Dann 
wandte er sich wieder, legte ganz geschäfts­
mäßig die Schriftstücke in die Mappe zurück, 
und während das feinklingende Knips des 
umdrehenden Schlüssels das Geheimniß dieser 
Mappe besiegelte, ließ er einen eigenthüm­
lichen Rundblick über die Versammlung hin­
fliegen. Diesmal sah man deutlich den 
Blitz seiner Augen.

Darauf eilte er hinaus mit drei, vier 
Grüßen, die er nickend austheilte, und die 
winzige Thür schloß sich geräuschlos hinter 
der Erscheinung.

Es war, als ginge ein leise gedehntes 
„Ah" der Enttäuschung durch das H aus; 
auf den Tribünen entstand eine wimmelnde 
Bewegung. Alles flüchtete; der Vorhang war 
gefallen und das Schauspiel zu Ende.

Mechanisch mit den anderen hatte Elli 
sich erhoben. Sie war blaß, mit geöffneten 
Lippen und weiten, abwesenden Augen 
starrte sie immer noch nach der Thür hin, 
hinter der er verschwunden war.

„Komm, Elli," sagte ich tonlos, „es ist 
vorbei, was sollen wir noch hier?"

Immer noch wie in einem Zauber be-



der Aufstand in Nordindien nur ein Glied 
in einer ganzen Kette ist, daß man wirklich 
schon von einer Erhebung des Is lam s 
sprechen kann, der in Indien an England 
rächt, was England in Europa den Türken 
zu leide gethan hat.

Der Volksraad von T r a n s v a a l  be­
willigte 150000 Pfund Sterling zur Unter­
stützung der Pächter, welche durch die 
Rinderpest Verluste erlitten haben.

Deutsches Reich.
B erlin , 23. August 1897.

— Der „Reichsanzeiger" meldet: Seine 
Majestät der Kaiser hörte heute Vormittag 
die Vortrüge des Chefs des Zivilkabinets 
Lucanus und des Präsidenten des evangelischen 
Oberkirchenrathes Barkhausen und empfing 
mittags den Professor Laband.

— Der Kaiser hat den bekannten polni­
schen Schlachtenmaler W. Kossak beauftragt, 
einen Cyklus historischer Gemälde aus den 
Napoleonischen Kriegen, insbesondere aus 
der Kampagne von 1814, zu vollenden. Die 
Bilder sind für die Regimenter des Garde­
korps bestimmt, die in jenem Feldzuge sich 
durch glänzende Waffenthaten ausgezeichnet 
haben.

— Der König von Siam , der gestern 
Morgen in Köln eingetroffen war, setzte mit 
seinem Gefolge die Reise über Bieberich 
nach Wiesbaden fort, wo er abends eintraf. 
Morgen Vormittag erfolgt die Ankunft des 
Königs von Siam  in Dresden, wo er vom 
Könige von Sachsen und den Prinzen des 
sächsischen Königshauses empfangen wird. 
Morgen Nachmittag besucht der König von 
Siam  die königliche Porzellan - Manufaktur 
in Meißen. Am Mittwoch Nachmittag ver­
läßt er Dresden wieder.

— Fürst Hugo zu Hohenlohe-Oehringen, 
Herzog von Ujest, ist heute Morgen auf 
Schloß Slawentzitz im Alter von 81 Jahren 
gestorben. Er war seit 1870 Senior des 
fürstlichen Gesammthauses Hohenlohe und 
ferner Erb-Reichsmarschall von Württemberg, 
Mitglied des preußischen Herrenhauses, preußi­
scher, sowie württembergischer General ä In 
suits der Armee, Ritter des Schwarzen 
Adlerordens.

— Auf Anregung des Herzogs Ernst 
Günther zu Schleswig-Holstein wurde gestern 
im Kaiserhof eine Versammlung von Schlesiern 
und solchen Herrn abgehalten, die durch ge­
schäftliche Beziehungen besonders eng mit 
Schlesien verknüpft sind, um ein Komitee zu 
bilden für die Nothleidenden dieser durch die 
Wassersnoth am schwersten geschädigten 
preußischen Provinz.

— Aus Berlin wird der „Schles. Ztg." 
gemeldet, daß die in der Sitzung des S ta a ts ­
ministeriums für die Ueberschwemmten in 
Schlesien bewilligte Zuwendung sich auf 
500000 Mk. beziffere.

— Der Staatssekretär des Reichspostamts 
hat folgende Verfügung erlassen: „Um die 
in ganz Deutschland eingeleiteten Sam m ­
lungen zu Gunsten der durch Wetter- und 
Wasserschäden heimgesuchten Bevölkerungs­
kreise der Provinz Schlesien, sowie der 
Königreiche Sachsen und Württemberg thun- 
lichst zu fördern, sollen von jetzt ab auch 
sämmtliche Reichspostanstalten (Postämter,

fangen, folgte sie. Ah, sie merkte nicht ein­
mal, welch ein Groll in mir brütete.

Draußen umfing uns der fröhliche 
Lichterglanz der Leipzigerstraße: ein paar 
Sekunden standen wir wie betäubt vor dem 
brausenden, rasselnden Gewoge. Schweigend 
schritten wir im Strome der Fußgänger 
dahin — sie mit ihrer Bismarck-Verzückung, 
ich mit meiner Bismarck-Eifersucht . . . 
gerade heraus: nichts anderes als das! 
Nichts anderes als solche unnennbar lächer­
liche Thorheit.

„Weißt Du, Vetter Hans," weckte mich 
ihre Stimme aus meinem Brüten, „wir 
haben dennoch Glück gehabt."

„Glück?! Ach so, ja, — ein famoses 
Glück! Ein fabelhaftes Glück!" Das kam mit 
einem häßlich mißkliugenden Hohn heraus. 
Erschrocken hob sie das Köpfchen. Sofort 
that es mir leid, und wie zu einer Be­
schwichtigung setzte ich leiser hinzu: „Siehst 
Du, Elli, die Bismarckrede war ja nur 
eine Erfindung. I h r  wolltet abreisen, und 
da Euch nichts mehr hielt und kein anderes 
M ittel einschlagen wollte . . . aber Dein 
Papa hat recht: Bismarck ist unberechenbar; 
nun kam er trotzdem. Er hätte nur fort­
bleiben sollen! Wenn ich gewußt hätte, daß 
Dir eine Bismarck-Rede lieber ist als . 
als . . ."

„Was denn: als?" Der Groll glimmte 
Wieder glühroth. S ta tt zu vollenden, hielt 
ich plötzlich mit ihr in der blendenden Lichtflut 
eines Spielwaarenladens. Und nun musterte 
ich sehr genau die erstaunliche Merkwürdig­
keit eines eleganten Fräuleins, das laut An­
preisung Papa und Mama sprechen konnte:

Postagenturen und Posthilfsstellen) Beiträge, 
sei es von den betreffenden Lokalkomitees, 
sei es von einzelnen Personen, annehmen. 
Wo mehrere Postanstalten an einem Orte 
sich befinden, hat jede derselben bei Annahme 
und Abführung der Spenden sich zu bethei- 
ligen. Das Verfahren ist folgendermaßen 
zu gestalten: Grundsätzlich soll die Annahme 
der Beiträge durch den Vorsteher der Post- 
anstalt geschehen, wo Kassirer angestellt sind, 
durch den Kassirer. Es ist aber nicht aus­
geschlossen, daß die Schalterbeamten die An­
nahme bewirken, insoweit es ohne erhebliche 
Störung des laufenden Dienstes stattfinden 
kann. Jedenfalls muß den Einzahlern gegen­
über möglichstes Entgegenkommen bethätigt 
werden. — An der Außenseite des Post­
hauses, etwa in der Nähe des Briefkastens, 
ist eine Tafel mit der Bezeichnung „An­
nahme von Geldspenden für die Ueber­
schwemmten" anzubringen. — Die ausge­
kommenen Summen sind in Fristen von 8 
zu 8 Tagen an die städtische Haupt-Stiftungs- 
kasse in Berlin, Rathhaus, Zimmer 25, ab­
zuschicken. Auch die Landbriefträger haben 
aus ihren Bestellgängen Beiträge anzunehmen, 
in die Annahmebücher einzutragen und täglich 
an die vorgesetzte Postanstalt abzuliefern."

— Frhr. v. Marschall ist, wie die „Nordd. 
Allg. Ztg." meldet, mit seiner Gemahlin am 
Sonnabend in Berlin eingetroffen. — Es 
dürfte sich um die Uebergabe der Geschäfte 
an seinen Nachfolger und die Bewerkstelli- 
gnng seines Umzuges handeln. Herr von 
Marschall beabsichtigt zunächst längeren 
Aufenthalt auf seiner Besitzung Neuenhausen 
zu nehmen.

— Vom 1. April bis Ende Ju li d. J s .  
gelangten im deutschen Reiche einschließlich 
der kreditirten Beträge an Zöllen und ge­
meinschaftlichen Verbrauchssteuern 244987421 
Mark zur Umschreibung, 10337392 Mark 
weniger als im gleichen Zeitraume des Vor­
jahres. Bei der Zuckersteuer gelangten 15,8 
Millionen weniger zur Abschreibung, während 
die meisten übrigen Verbrauchssteuern und 
die Zölle Mehrerträge hatten. Die zur 
Reichskasse gelangte Ist-Einnahm e abzüglich 
der Ausfuhrvergütigungen und Verwaltungs­
kosten betrug bei den Zöllen und Verbrauchs­
steuern 230148341 Mark, 1524463 Mark 
weniger.

— I n  deutschen Münzstätten wurden im 
M onat Ju li d. I .  geprägt 3917160 Mark 
in Doppelkronen und 4948,80 Mk. in Ein­
pfennigstücken.

Gießen, 23. August. Der antisemitische 
Reichstagsabgeordnete Köhler ist zum 
Bürgermeister in Langsdorf gewählt worden.

Eisenach, 23. August. Gestern Vor­
mittag 9 Uhr begann die Hauptversammlung 
des deutschen Privatbeamten-Vereins, zu 
welcher 119 Delegirte für ungefähr 11000 
Mitglieder erschienen waren. Namens der 
Staatsregierung begrüßte Bezirks-Kommissar 
Vermehren die Versammlung, namens des 
Gemeindevorstandes Bürgermeister Boettcher 
und namens des Gemeinderathes Ditten- 
berger die Versammlung. An den Kaiser 
und den Großherzog wurden Huldigungstele­
gramme abgesandt. Der über die beiden 
letzten Jahre  vorgelegte Geschäftsbericht 
weist ein erfreuliches Wachsthum des Ver­
eins und seiner Versorgungskasse auf. 
M ittags fand ein Festmahl statt, bei

„Eine wunderschöne Puppe," sagte ich im 
gleichgiltigsten Ton.

I h r  Köpfchen beugte sich ein wenig vor 
nach der Puppe hin: „Sehr schön," lispelte 
sie kaum hörbar. Dann hielten ihre Zähn- 
chen die zuckende Unterlippe gepreßt, und in 
ihren Augen zitterten schwere Thränen. 
Plötzlich brach es hervor: „Was ist D ir? 
Was hast D u? Was hab' ich Dir gethan?" 
Und sie wandte sich, um ihre stürzenden 
Thränen zu verbergen.

Dann stürmten wir, stürmten wir vor­
wärts. Ich weiß nicht, wie es geschah — 
die stammelnden Worte, die über unsere 
Lippen irrten, verschlang das Straßengetösej; 
dennoch, als wir nach dem Gewühl der 
Friedrichstraße die vornehme Dämmerung der 
Linden erreicht, waren wir einig geworden, 
daß uns keine Bismarck-Rede lieber wäre, 
a ls :  nun ja, als eins von uns dem andern; 
daß die gewaltigste Bismarck-Rede keine 
Macht Hütte, uns zu tre n n e n .............

„Und wie hat er denn geredet?" empfing 
uns der Papa, gemüthlich lachend.

Elli war auf ihn zugeeilt und umschlang 
in einem Sturm  seinen Nacken: „Lieber, 
lieber, lieber Papa!" Ich hatte M amas 
Hand ergriffen: „Sei uns nicht böse!"

Beide waren sie sprachlos starr vor 
Staunen und Ueberraschung: welch seltsame 
Wirkung einer Bismarck-Rede!

Als wir am anderen Tage bei Cham­
pagner unserer Verlobung saßen, sollte 
„Seiner" nicht vergessen werden. Und über 
den Schaum unserer Gläser hinweg ver­
ständigten sich unsere lachenden Blicke: „Ja, 
so schön wie gestern hat Bismarck nie geredet!"

welchem Professor Dr. v. d. Borght aus 
Aachen eine zündende Kaiserrede hielt.

Präsident Faure in Rußland.
P e t e r s b u r g ,  23. August. Das „Jour­

nal de S t. Petersburg" schreibt: Am heutigen 
Montag vollzieht sich das denkwürdige Er- 
eigniß der Ankunft des Präsidenten der 
französischen Republik in Rußland. Die 
russische Nation, welche das herzlichste Ge­
denken an den großartigen Empfang unseres 
Kaiserpaares in P a ris  im letzten Jahre be­
wahrt, wird mit seinen wärmsten Will­
kommenwünschen das Staatsoberhaupt be­
grüßen, dessen hohe Eigenschaften es zum 
Gegenstand der allgemeinen Ehrfurcht machen. 
Sie sieht in diesem Besuche eine neue Be­
stätigung der Einigkeit zwischen beiden 
Völkern, von welchen jedes seine Entwicke­
lung auf friedlichem Wege verfolgt. Das 
französische Geschwader, an dessen Bord der 
Präsident Faure nach Rußland kommt, wird 
als willkommener Gast von der russischen 
Nation aufgenommen werden, welche die 
Erinnerung an die Besuche von Kronstadt 
und Toulon im Herzen bewahrt. Indem 
Petersburg festlichen Schmuck angelegt hat, 
ist es darauf vorbereitet, mit den aufrichtig­
sten Gefühlen das verehrte Oberhaupt der 
großen befreundeten Nation zu empfangen.

K r o n s t a d t ,  23. August. Präsident 
Faure ist heute Vormittag 11*/.. Uhr aus 
der hiesigen Rhede eingetroffen.

P e t e r s b u r g ,  23. August. Um 9 Uhr 
30 Minuten vormittags erfolgte der erste 
S alu t des französischen Geschwaders vor 
Kronstadt. Der „Pothuan" ging in der 
Nähe der Kaiserjacht „Standard" vor Anker. 
Präsident Faure, im Frack, mit dem Bande 
des Andreas - Ordens, war allen sichtbar. 
Großfürst Alexis begab sich von der 
„Alexandria", welche den Breitwimpel des 
Zaren gehißt hatte, nach dem „Pothuan", 
um den Präsidenten an Bord der „Alexandria" 
abzuholen. Als Großfürst Alexis mit dem 
Präsidenten die Kaiserjacht betrat, gingen 
auf derselben die russische Kaiserstandarte 
und die französische Flagge hoch, und es 
fand die Begrüßung des Präsidenten durch 
Kaiser Nikolaus statt. Sodann dampfte die 
„Alexandria" nach Peterhof ab. Das Wetter 
ist bewölkt.

Zur Lage im Orient.
K o n s t a n t i n o p e l ,  22. August. Heute 

wurde in allen armenischen Kirchen ein 
Hirtenbrief des Patriarchen verlesen, in 
Welchem die letzten Attentate streng verur- 
theilt und die Armenier zur Ruhe ermähnt 
wurden.

K o n s t a n t i n o p e l ,  23. August. Es 
verlautet, infolge des Geständnisses der 
Bombenwerfer seien die Hauptmitglieder 
der Konstantinopeler Gruppe des armenischen 
Komitees in ihren Versammlungen verhaftet 
und viele Schriftstücke beschlagnahmt worden. 
Die Hinrichtung von 5 Attentätern erfolgt 
in diesen Tagen. Die Vorbereitung der 
Attentate scheint in Varna erfolgt zu sein. 
Die Pforte unternahm deshalb Schritte in 
Sofia.

Ausland.
Freiburg i. d. Schweiz, 21. August. Die 

Kanisiusfeier begann heute mit einem Feld­
gottesdienst für die Landbevölkerung, an 
welchem 15000 Personen theilnahmen. I n  
der Kirche S t. Michel zelebrirte Weihbischof 
Schmitz-Köln den Gottesdienst in deutscher 
Sprache.

Moskau, 23. August. Der nächste inter­
nationale Aerztekongreß findet im Jah re  
1900 in P aris  statt.

Westpreußischer Städtetag.
C u l m ,  23. August.

Die Verhandlungen des sechsten westpreußischen 
Städtetages nahmen heute Vormittag im Schützen­
hause ihren Ansang.

Anwesend sind 74 Delegirte. Herr Oberbürger­
meister Delbrück - Danzig eröffnete die Verhand­
lungen mit einem Hoch auf den Kaiser, an den 
folgende Depesche gesandt wurde: „Die in Culm 
versammelten Vertreter der westpreußischen Städte 
senden Euer Majestät in Treue, Dankbarkeit und 
Liebe ehrerbietigen Gruß und Segenswunsch."

Herr Ober-Bürgermeister Delbrück begrüßte 
hierauf Herrn Rcgierungsrath du Viimge als Ver­
treter des Herrn Regierungspräsidenten v. Horn 
in Marienwerder. Herr Bürgermeister Steinberg- 
Culm bewillkommnete den Städtetag namens 
der Stadt Culm und erstattete den Geschäfts­
bericht.

I n  dem Geschäftsbericht des Vorstandes für 
das Geschäftsjahr 1896 97 heißt es: Der vorjährige 
Städtetag hatte beschlossen, seinen Vorstand zu 
ermächtigen, auf eine Abänderung des 8 56 Nr. 6 
der Städteordnung vom 30. M ai 1853, soweit eine 
lebenslängliche Anstellung der Gemeindebeamten 
und damit ihre Pensionsberechtigung vorgeschrieben 
ist, evcntl. nach Benehmen mit anderen Städte- 
tagen, hinzuwirken. Zur Ausführung dieses Be­
schlusses ist bisher aus folgenden Gründen nichts 
geschehen: Bevor sich der Vorstand darüber
schlüssig werden konnte, welche Schritte etwa zu 
thun seien, um eine sachgemäße Abänderung des 
8 56 zu 6 der Städteordnung für die östlichen

Provinzen herbeizuführen, ging dem Landtage ein 
Gesetzentwurf, betreffend eine Städteordnung für 
die Provinz Hessen - Nassau zu, welcher die Frage 
der Anstellung der städtischen Beamten in einer 
sachgemäßen, den auf dem vorjährigen Stadtetag 
näher erörterten Interessen der Stadtgemeinden 
entsprechenden Weise, regelte. Es erschien zweck­
mäßig. abzuwarten, ob diese Bestimmungen die 
Zustimmung beider Häuser des Landtages finden 
würden. Nachdem dies geschehen ist, wird es sich 
empfehlen, eine Abänderung der bestehenden Stadte- 
ordnu»gen im Sinne der fraglichen Bestimmungen 
für Hessen - Nassau zu erstreben. Ein Antrag des 
Vorstandes, ihn mit Vollmachten in dieser Richtung 
zu versehen, steht deshalb auf der heutigen Tages­
ordnung. — Von den in dem abgelaufenen Ge­
schäftsjahr zur Verabschiedung gelangten Gesetzen 
war von vornehmlichem Interesse für die Stadt­
gemeinden das Gesetz betreffend die Besoldung der 
Lehrer und Lehrerinnen an den öffentlichen Volks­
schulen vom 3. März 1897. Der Vorstand hat 
im Anschluß au eine Petition des Vorstandes des 
allgemeinen preußischen Städtetages seinerseits 
eine Petition an die beiden Häuser des Landtages 
gerichtet, welche bezweckte, den größeren Städten 
die ihnen auf Grund gesetzlicher Bestimmungen 
bisher gezahlten Staatsbeiträge zu den Lehrer­
besoldungen zu erhalten, die Städte ganz oder 
theilweise von der Verpflichtung zum Beitritt zu 
den Alterszulagekassen zu befreien, oder diese 
letzteren ganz zu beseitigen und die insbesondere 
für die westlichen Städte nicht günstigen Be­
stimmungen über die Anrechnung der außerhalb 
des kommunalen Dienstes zugebrachten Dienstzeit 
abzumildern. Von Einfluß auf die Gestaltung 
dieses Gesetzes ist diese Petition nicht gewesen.

Für die Zeit vom 20. September 1896 bis 
Ju li 1897 ist seitens des Herrn Kasienführers, 
Stadtrath Schleiff-Graudenz Rechnung gelegt. 
Die Rechnung schließt mit 485,70 Mark in Ein­
nahme, 393,56 Mark in Ausgabe, mithin mit 
einem Bestände von 92,14 Mark ab. Da die 
Kasse im Monat J u li nur einen Bestand von 
92,14 Mark auswies, ist inzwischen die Erhebung 
einer Umlage von 5 Mark pro Kopf der stimm­
berechtigten Mitglieder des Städtetages beschloßen 
und ins Werk gesetzt.

Eine Abänderung des Statuts des Städte­
tages, und zwar dahin, daß der ordentliche Städte­
tag nur alle zwei Jahre zusammentritt, bezweckt 
ein Antrag des Magistrats der Stadt Danzig. 
I n  der Begründung wird u. a. gesagt: Bereits 
im vergangenen Jahre ist angeregt, daß der 
Städtetag regelmäßig nur alle zwei Jahre 
zusammentreten möge, es ist darauf hingewiesen, 
daß, sofern nicht tief eingreifende und für die 
Gesammtheit der städtischen Verwaltungen wichtige 
Fragen zur Erörterung stehen, leicht ein Mangel 
an Stoff für alljährliche Berathung eintreten 
könne und daß stoffarme Tagesordnungen wenig 
geeignet seien, die Bedeutung und das Ansehen 
des Städtetages zu heben. Wir halten diese Er­
wägungen für zutreffend und möchten noch her­
vorheben, daß, auch wenn der Städtetag regel­
mäßig nur alle zwei Jahre zusammentritt, die 
Bestimmungen der Statuten über die außer­
ordentlichen Städtetage die Gefahr ausschließen, 
daß durch eine Verringerung der ordentlichen 
Versammlungen dem Städtetage die Möglichkeit 
genommen werden könnte, bei wichtigen Ange­
legenheiten seine Stimme in die Wagschale zu 
werfen.

Der Antrag wird abgelehnt, und zwar in 
namentlicher Abstimmung, da die erforderliche 
Zweidrittelmehrheit nicht erreicht wurde.

Die Herren Stachowitz-Thorn und Münster- 
berg-Danzlg werden zu Rechnungsrevisoren ge­
wählt. Angenommen wurde der Antrag Delbrück: 
durch Petitionen an die Regierung und beide 
Häuser des Landtages dahin zu wirken, daß die 
Bestimmungen der Ziffer 6 des Paragraphen 56 
der Städteordnung vom Jahre 1853 durch Vor­
schriften ersetzt werden, welche sich mit denen der 
Ziffer 6 Paragraph 61 der Städteordnung für 
Hessen-Nassau decken.

Es folgt hierauf der Vortrag des Herrn Dr. 
Bail-Danzig über „Oeffentliche Armenpflege". 
Der Antrag des Herrn Bürgermeister Reimann- 
Riesenburg, auf die Tagesordnung des nächsten 
Städtetages dieUebernahme der gesammtenArmen- 
pflege auf die Provinzen zu fetze», wurde mrt 
allen gegen eine Stimme abgelehnt.

Hieran schloß sich ein Vortrag des Herrn 
Metzger-Bromberg über Kanalistrung kleinerer 
Städte. Der bisherige Vorstand wird wieder­
gewählt, für Herrn Stadtrath Schleiff-Graudenz 
wird Herr Rechtsanwalt Obuch-Graudenz neu- 
gewahlt. Zur Vertretung auf dem allgemeinen 
deutschen Städtetag werden drei Städte, nämlich 
Dirschau, Marienburg und Dt. Krone gewählt. 
Der nächste westpreußische Städtetag findet in 
Dt. Krone statt.

ProvinziaLnachrichten.
Culm, 23. August. (Verschiedenes^ Herr 

Ober-Telegraphenassistent Warm hierselbst wird 
am 23. September d. I .  sein 50jähriges Dienst­
jubiläum begehen. — Nach Fertigstellung der 
Eisenbahn Culm-Unislaw beabsichtigt man bei 
Bahnhof Althausen ein Kornsilo zu erbauen. — 
Die Einnahmen bei der Gruppenschau zu Culm 
haben den Ausgaben gegenüber einen namhaften 
Ueberschuß ergeben, infolge dessen sind noch nach­
träglich 100 Mk. für Pferde und 100 Mk. für 
Rindvieh zu Prämienzwecken verwandt worden. 
Diejenigen Herren, welche nur „ehrenvolle Aner­
kennungen" erhalten haben, bekamen jetzt noch 
Geldpreise in Höhe von 10-20  Mk.

Oschc, 20. August. (Eiseilbahnprojekt Stargardt- 
Osche-Laskowitz.s Um die Verwirklichung des 
Projektes der Erbauung einer Bahn Stargardt- 
Osche-Laskowitz energisch zu betreiben, wird sich 
demnächst hier ein Komitee bilden.

Elbing, 23. August. (Banda rossa.) Hier und 
in Marienwerder haben die Konzerte der Banda 
rossa di Orsogna keinen großen pekuniären Erfolg 
gehabt. Die Veranstalter der Konzerte, welche 
sich zu einer Garantiesumme verpflichtet, haben 
zugesetzt, in Marienwerder über 200 Mark.

Zoppot, 23. August. (Todesfall.) Gestern 
starb hierselbst nach längeren schwere« Leiden un 
82. Lebensjahre der durch seine 50 jährige Wirk­
samkeit als Badearzt und Mitglied der Bade­
direktion in den weitesten Kreisen bekannte und 
hochgeachtete Sanitätsrath Tr. Benzler.

Königsberg. 21. August. (Verschiedenes.) Der 
hiesige königliche Krimminalkommchar Verlader 
vor einigen Monaten zur Beobachtung fernes 
geistigen Zustandes in eine Irrenanstalt der Pro­
vinz aufgenommen wurde, rst nach emer gestern



g ^ jd o r t  hier eingetroffenen M ittheilung als 
unheilbar befunden. — Eine hier abge- 

^ tisch e  Parteiversammlung 
kmem Referat des Reichstagsabge- 

Dciaie „Ueber die Stellung- 
wabl!>n"^. i-Sozialdemokratie zu den Landtags- 
N°LbN sinst,mnng folgende Erklärung an: „Die 
beraer ^  d'e Delegirten zum Königs-
Der auf, für folgendes einzutreten:
vreoL ik^. « Parteitagsbeschluß in Sachen der 
bok-n Landtagswahlen wird insofern aufge-
Nssi^'e es den Parteigenossen in Preußen zur 
den wird, sich jeder Betheiligung an

unter dem jetzigen Wahl- 
habp!? ^ ..e n th a lte n . Die einzelnen Wahlkreise 
L anbennL ^^r zu beschließen, ob sie sich an den 
ein bethciligen. — Aufsehen erregt
AerEein von einer angehenden russischen
^erzrim indischer Absiammnna. bier verübt worden

-ZAMMMekl>m.^ Werthe von 80 M ark anlegen wollten, 
^ouiass e Gegenstände. Die Damen reisten nach
Di-k,'k^-U zurück und zeigten die Russin des 
fork,-!. an, da niemand anders die Schmuck- 

entwendet haben konnte. Die Aerztin 
disi?,v°^' der Annahme, daß man sie nicht 

werde. A ls dies aber doch geschah. 
s,.»?en die Goldsachen in der Kleidtasche vorge- 

Dre Diebin wurde in Haft genommen. 
t> 23. August. (Todesfall.) F rau  Veronika
d°L n ^ ro w sk a , geb. v. L-iska, Schwiegertochter 
oi-k M w nenführers Generals von Dombrowskr 
E ^ w u a g o r a ,  ist am 20. d. M ts. in Samostrzel

tz„,,^Sukidemnhl, 23. August. (Prinz Albrecht 
2 a i^lßen), Generalinspekteur der aus dem 1., 
H '„L '10. und 17. Armeekorps gebildeten I.Armee- 
kvinn, twn, traf gestern M ittag, von S te ttin  
h D ° " d .  hier ein und besichtigte heute die 
Be  ̂" Infanterie-Regimenter N r. 148 und 149.

gestrigen Empfange w ar auch der Herr 
2 iik "^deilt auf dem Bahnhöfe anwesend. Um 

"^ .U fo lg te  heute die Abreise nach Btomberg. 
 ̂ (Weitere Provinzialnachr. s. Beilage.)

Lokalnachrichten.
Thor«, 24. August 1897. 

( Mi l i t ä r i s c h e s ^ )  Zu der morgigen Be- 
'»wcigunq der beiden Infanterieregimente,: von 
Aorcke und von der Marwitz trifft der komman- 
blrende General des 1(. Armeekorps Exzellenz 
von L e n b e  nebst Begleitung nicht, wie bereits 
mitgetheilt, heute Nacht um 12 Uhr 17 M in. auf 
dein Hauptbahnhofe. sondern schon um 10 Uhr 
6 Min. anf dem Stadtbahnhofe hier ein, und 
nimmt im Hotel -Schwarzer Adler" Wohnung. 
Der Divisionskommandeur der 35 Division

ämmandenrder^
Putzki ist hier Enebrlgade Oberst
auch im iThorner Hos"W ohnungEEu "»d nahm

A ssisten?n?!"D  Dem Zollamts-
Briesen ist der kchiiaffÄ/s Gollub. im Kreise 
verlieben königliche Krön morden vierter Klasse

, . . . .  Ange- 
Heinrich als

G ehr?^" von Jablonowo nach Melno,
Lanak»^"" Danzig nach Graudenz. Xupke von 
Naw Thorn, Lewandowski von Schönste
Tkw>-n Lindenau von Graudenz nach
Graud'mz ^ n a c h " ^ E ^ ^  Subkau, Roch von

folgen Dî e i,n?^ -L- nächsten Ja h re s  er- 
Oekonomie-tzand^^hSrerschüler. sowie die als
tigen sollen am i rA ^u sh eh o b en en  Wehrpflich-
^ <E i „ s e ?« u  ̂ ° b e r  d. I .  eingestellt werden, 
der katholischen Am Sonntag wurden in
Konfirmanden, g g ^ w n k irc h e  die diesjährigen 
gesegnet. Knaben und 97 Mädchen, ein-

B e ?  dm BesprMmng ° l s k t T h  o r n -  L e i b i  t  s ch.) 
den Vertretern der"bstd-..L^ern hier zwischen 
schüft und dem Lerrn L a n ^
über das Kleinbahnprojek? L  ^
^ I ° t  es sich um di-  ̂f t iN n z E L ^

»„"geladen; da er gegenw 
onnte er nicht theilnehmen.

b-°°'YU!»S
das „w ein. doch ist noch viel Holz zu erwarten. 
n,e^ M ilden  russischen Gewässern herunterkom-

v p ^ « W o m m e r t h e a t e r . )  Gestern w ar ein 
»erin °bend. der znnl Benefiz für die erste San- 
^n>>,„„der Sommertheatergesellschaft Stickel- 
rDi area  Iräu le in  Grete Hanke, die Oper 
KsifallE.? von Flotow zum zweiten M ale m 

^vurdiger Aufführung brachte. I n  der 
V^t. ^ r  Lady H arriet hatte Frl. Hanke Gelegen- 
m b z, „^wmlichen und gesanglichen Vorzüge 
wurd?^ entfalte.,. Das.. Lied „Die letzte Rose" 
daß der ihr m it so schönem Ausdruck gesungen, 
!"ar Dw "druck auf die Zuhörerschaft ein tiefer 
Laufbahn d lange Künstlerin, die ihre Bühnen-

fehlen kann. 
und WerthW W M «

gech°,,s. sich gestern nicht nur in dem ihr 
dkrschirdei,°«drten Beifall, sondern weiter in 
Ersten > ,» ^  Vrachtigen Blumenspenden, die im 
^reicht imird E'tEn Akt auf die Bühne hinauf-

V o ^ e r S t a a ^
nreresse des Auditoriums Herr Je a n  eine Belohnung von 3000 Mk. für die Erm ittel,

M ontada, welcher a ls Gast den Plum kett gab. 
Herr M ontada führte die P a rtie  sehr rou tin irt 
durch, er besitzt einen sonoren ergiebigen B ariton 
und bot auch eine ansprechende Figur. Herr 
Direktor Sticket sang den Lyonel mit großer 
Wärme im Vortrage. Ferner sind lobend zu er­
wähnen Frl. Buchecker als Nanch und Herr 
Kicker a ls Lord Tristan. D as Zusammenspiel 
w ar recht flott. Besucht w ar dre Vorstellung 
mittelmäßig.

Morgen, Mittwoch wird zum Benefiz für 
Frl. Durand „Don Cesar", große Operette von 
Dellinger aufgeführt. Diese vorzügliche Operette 
ist in dieser Saison noch nicht gegeben worden, 
es ist daher von ihrer Zugkraft ein guter Besuch 
zu erwarten, welcher der Benefiziantin, die sich 
in kurzer Zeit die volle Anerkennung des Theater- 
publikums erworben, zu wünschen wäre.

— (P  o l iz  e i b e r i ch t.) I n  polizeilichen Ge­
wahrsam wurden 4 Personen genommen.

— ( Von  d e r  Weichsel . )  Der Wasserstand 
betrug heute M ittag  0,75 M tr. über Null. Wind­
richtung S.-O. Angekommen sind die Schiffer: 
Dameräu, ein Kahn 6000 Stück Ziegel von Anto- 
niewo nach Thorn; Jesiorski 2550 Ctr. Weizen 
und Drenikow 2000 C tr. Rübsen, beide von Plock 
nach Danzig; Loepke 3200, Greiser 3000 und Voigt, 
Dampfer „Fortuna" 1800 Ctr. Stückgut, alle drei 
von Danzig nach Warschau. Abgefahren: Ulm, 
Dampfer „Montwh" 400 Ctr. Stückgut von Thorn 
nach Danzig; Schulz, Dampfer „M eta" 700 Ctr. 
Stückgut von Thorn nach Königsberg.

Podgorz, 23. August. (Verhaftet) wurden am 
Sonnabend auf dem Schießplätze vier M änner, 
die sich während des Nachtschießens eingeschlichen 
hatten, um Geschoßtheile zu sammeln, Dieselben 
wurden der hiesigen Polizeiverwaltung zugeführt 
und nach Feststellung der Personalien wieder 
entlassen.

o Kostbar, Kreis Thorn, 23. August. (Ein neuer 
Bienenzuchtverein) hat sich gestern unter dem 
Namen „Bienenverein Schirpitz und Umgegend" 
in Schirpitz in einer im Gastlokale des Herrn 
Dickmann abgehaltenen Versammlung gebildet. 
Dem neuen Verein traten sogleich 12 Mitglieder 
bei, die sich dem unterbreiteten S ta tu t unter­
warfen. I n  den Vorstand wurden gewählt: Herr 
Lehrer S te rn  a ls  Vorsitzender. Herr Heinrich 
Nahn a ls Vertreter. Lerr Lehrer W arttm ann als 
Schriftführer, Herr Lehrer Steinke als Vertreter, 
und H err M ienthal a ls Kassirer des Vereins. 
Der Vorsitzende hieß die zahlreich erschienenen 
Gäste und Freunde der Bienenzucht herzlich will­
kommen, erläuterte kurz mit beredten Worten 
Zweck und Ziel des Vereins und legte dar. daß 
die Bienenzucht eine Wissenschaft sei, worin sich 
jeder, der nicht auf dem Standpunkt, den sie einst 
zur Zeit des 30jährigen Krieges gehabt, stehen 
bleiben wolle, durch Theorie und P rax is vervoll­
kommnen müsse. D as Vereinsleben biete, was 
dem Einzelstehenden zu erreichen unmöglich sei. 
Darauf wurden »och die Satzungen und der 
Jahresbericht des letzten Vereinsjahres des west- 
preußischen Provinzialvereins für Bienenzucht der 
Versammlung vorgetragen. A ls Vereinsorgan 
wurde die „Preußische Bienenzeitung" für die ein­
zelnen M itglieder anzuschaffen beschlossen. Am 
Schlüsse wurde von dem Vorsitzenden ein drei­
faches Hoch auf Se. M ajestät den Kaiser Wilhelm II. 
als den obersten Schutzherrn des Friedens und 
den Förderer wahrer Volkswohlfahrt ausgebracht, 
in das alle Versammelten begeistert einstimmten. 
N ur zu schnell verliefen die folgenden Stunden 
gemüthlichen Beisammenseins, in welchem bei 
Scherz und froher Laune noch manches Gläschen 
Gerstensaft auf das Gedeihen des neuen Vereins 
geleert wurde. ___________

(Weitere Lokalnachr. s. Beilage).

Mannigfaltiges.
( T o d e s f a l l . )  Der Verlags - Buchhändler 

Richard Janke, M itinhaber der bekannten Firm a 
Otto Janke, ist in Berlin gestorben.

( R a u b m o r d . )  Die Hausbesitzerin Wittwe 
Schnitze, mit ihrer Tochter in Berlin in der 
Königgrätzer-Straße 35 wohnend, welche 14 Tage 
nicht gesehen wurde, ist am M ontag ermordet und 
in Kisten verpackt, welche mit Erde bedeckt waren, 
im Keller aufgefunden worden. Ein Schuhwaaren- 
händler, Josef Gvliiczi, welcher den Laden über 
dem Keller gemiethet, denselben bisher aber nicht 
bezogen hatte, ist verschwunden. — Ueber den 
Doppelmord wird werter berichtet: Die Wittwe 
Schultze, welche die „Gips - Schnitzen" genannt 
wurde, w ar Eigenthümerin von großen G ips­
brüchen bei Sperenberg und besaß ein Vermögen, 
das auf 10—13 Millionen M ark geschätzt wurde. 
Trotz dieses Reichthums hausten die 71 Ja h re  
alte Frau, die auch an der Prenzlauer Allee noch 
eine Reihe von Häusern besaß, m it ihrer 51 Jah re  
alten Tochter ohne rede Bedienung. S e it etwa 
14 Tagen waren beide Damen verschwunden, ohne 
hinterlassen zu hwbcn, wohin sie sich wandten. 
Am M ontag früh wurden nun in dem unter dem 
verlaffenen Schuhmacherladen belegenen Keller die 
beiden Frauen als Leichen entdeckt. S ie  waren 
Kon in Verwesung Übergängen und müssen wohl 

'S  Tage dort gelegen haben. Wie im Hause er­
zählt w i^ , wurde dort am M ontag vor 8 Tagen 
um die M ittagszeit eine Fuhre Sand abgeladen. 
Niemand achtete natürlich darauf. Die beiden 
Lerchen wurden gestern unter dieser in dem Keller 
abgeladenen Sandfuhre ausgefunden. Eine große 
Kiste stand neben dem Sandhaufen. Wahrschein­
lich sind die beiden Frauen vor etwa 10 Tagen 
in ihrer Wohnung ermordet worden. M an hat 
sie dann in der großen Kiste nach dem Keller ge­
bracht, aus dieser herausgenommen und unter dem 
Sande verscharrt. Den Schuhmacher, der sich um 
die Verwalterstelle bewarb und der früher Schlosser 
gewesen sein soll, hat man im Verdachte der 
Thäterschaft. Anscheinend sind die Frauen er­

würgt worden. Ob etwas geraubt ist, und wie 
viel, steht noch nicht fest. Die Polizei ließ gestern 
Morgen zunächst die Müllgrube ausräumen und 
dann das ganze Haus durchsuchen; erst dann fand 
man die Leichen im Keller.

( S e l b s t m o r  d.) Die „Berl. Börsenztg." schreibt: 
„Der Selbstmord des Inh ab ers  einer kleinen 
Berliner Getreidefirma. Louis Frendenthal, erregt 
in den Kreisen der hiesigen Getreidehändl'er 
heute allgemeines Bedauern. Die finanzielle 
Betheiligung hiesiger Interessenten ist nur uner­
heblich.

( Z u m E i s e n b a h n u n g l ü c k  be i  Cel l e . )  
— n der Staatsanw altschaft zu Braunschweig ist 
eine Belohnung von 3000 Mk. für die Ermittelung

der Verbrecher, welche das Eisenbahnunglück bei 
Celle veranlaßt haben, ausgesetzt.

( P a r i s e r  B a z a r b r a n d  - P r o z e ß . )  Die 
Verhandlungen in dem Prozesse wegen des Bazar- 
brandes in P a r is  sind am Sonnabend zu Ende 
geführt worden. Der Urtheilsspruch wird am 
Dienstag gefällt werden.

Neueste Nachrichten.
Berlin, 24. August. Morgenblätter 

melden aus S pro ttau : Infolge Unterspülung 
durch Hochwasser am 29. und 30. Ju li sind 
heute (Montag) Theile der Betriebsgebäude 
der von Pfuehlschen Mühlenwerke in 
Mallinitz Kreis Sprottau eingestürzt. Der 
Schaden ist bedeutend. — Aus Königs­
berg i. P. wird gemeldet: Die Untersuchung 
der schulpflichtigen Kinder der hiesigen städti­
schen Lehranstalten durch Professor von Es- 
march auf Augcnkrankheiten ergab, daß 
gegenwärtig mehr als 25 pCt. der Kinder 
an kontagiöser Augenentzündung (Granulöse) 
erkrankt sind. Die große Verbreitung der 
Krankheit wird dem Pregelwasser zuge­
schrieben. — Das „Kl. Journ." berichtet 
aus Dünkirchen : Die Privatyacht „Malaga" 
ist auf der Fahrt nach Havre untergegangen. 
23 Personen sind ertrunken.

Pest, 23. August. Hier streiken 20000 
Maurer und Tagelöhner.

Peterhof, 23. August, abends. Bei dem 
heutigen Galadiner brachte Kaiser Nikolaus 
folgenden Trinkspruch in französischer Sprache 
aus: „Ich empfinde ein ganz besonderes
Vergnügen, Sie willkommen zu heißen, Herr 
Präsident, und Ihnen für Ihren Besuch zu 
danken, welchen ganz Rußland mit lebhafter 
und einmüthiger Freude aufnimmt. Die 
reizvolle Erinnerung der zu kurzen im vori­
gen Jahre in Frankreich verlebten Tage 
bleibt unauslöschlich in meinem Herzen wie 
in demjenigen der Kaiserin eingetragen. 
Gern hoffen wir, daß der Aufenthalt unter 
uns und die Aufrichtigkeit der Gefühle, 
welche er erweckt, die Bande der Freund­
schaft und der tiefen Sympathie nur noch 
enger werde knüpfen können, welche Frank­
reich und Rußland vereinigen. Ich trinke 
auf Ihre Gesundheit, Herr Präsident, und 
auf das Wohl Frankreichs." — Präsident 
Faure erwiderte mit folgendem Trinkspruch: 
„Ew. Majestät hatten die Güte, an die zu 
kurzen Tage zu erinnern, welche Ew. Majestät 
mit Ih rer Majestät der Kaiserin im letzten 
Oktober in Paris verbracht haben. Ganz 
Frankreich hat seiner Zeit die wärmste Er­
innerung daran bewahrt. Den tiefen Gefühlen 
der ganzen Nation entsprechend, kommt der 
Präsident der Republik in die Hauptstadt des 
Reiches Ew. Majestät, um die so mächtigen 
Bande zu bekräftigen und noch enger zu 
knüpfen, welche unsere beiden Länder ver­
einigen. Indem ich den Boden Rußlands in 
dem Augenblicke betrete, wo das Herz der 
beiden Völker im Einklänge schlägt in 
gleichem Gedanken der gegenseitigen Treue 
und des Friedens, erhebe ich mein Glas, zu 
Ehren Sr. Majestät des Kaisers aller 
Reußen, Ih rer Majestät der Kaiserin und 
ganz Rußlands!" Das Orchester spielte hier­
auf die russische Hymne.

Witebsk, 23. August, abends. In  der 
Stadt Newel hat eine große Feuersbrunst 
gegen 200 Häuser eingeäschert. Unter letz­
teren befinden sich ein Kloster und mehrere 
Amtsgebäude. Der angerichtete Schaden 
wird auf ungefähr 800000 Rubel geschätzt.

Bombay, 23. August. Nach einer De­
pesche aus Simla erhält sich dort das Gerücht, 
die Forts Ali Musjid und Maride seien von 
den Afridis genommen.
Verantwortlich für die Redaktion: Heinr. Wartmann in Thorn.

Telegraphischer Berliner Börsenbericht.
__________________________ >24. Aug. >23. Aug

R ü
enz d 
ssisch

ondsbörse: still, 
anknoten p. Kassa

____  anknoten .
Preußische Konsols 3 "/<> . .
Preußische Konsols 3'/, "/» .
Preußische Konsols 4 . .
Deutsche Reichsanleihe 3°/« .
Deutsche Reichsanleihe 3'/,°/»
Westpr. Pfandbr. 3«/«neul. II. 
Westpr.Pfandbr.3','-°/«> „ „
Posener Pfandbriefe 3 ' ,

„ „ 4"/..
Polnische Pfandbriefe 4'/,°/» 68 
Türk. 1"/.. Anleihe 6 . . . 23-05
Italienische Rente 4°/ . . . 94—30 
Rnmän. Rente v. 1894 4 / . 90—
Diskon. Kommandit-Antheile 204-10 
Harpener Bergw.-Aktien . . 191—50 
Thorner Stadtanleihe 3'/ ," /  100—50 

Wei z  en:Loko in NewhorkSept. 105',',
S p i r i t u s : .................................

70er lo k o .................................  43—40 43-30
Diskont 3 PCt., Lombardzinsfuß 3 '/, resp. 4 PCt.

Amtliche Notirnngen der Danziger Prodnkten- 
Borse

von M ontag den 23. August 1897.
Für Getreide. Hülsenfrüchte und Oelsaaten 

werden außer den notirten Preisen 2 Mk. per 
Tonne sogenannte Faktorei-Provision usaneemäßig 
vom Käufer an den Verkäufer vergütet.
W e i z e n  per Tonne von 1000 Kilvgr. inländ. 

hochbunt und weiß 750—783 Gr. 190—194 
Mk. bez., inländ. bunt 729-747 G r. 185-189 
Mk. bez., inländ. roth 723—750 Gr. 185—188 
Mk. bez., transito bunt 716 Gr. 146 Mk. bez.

217—40
216-50
170-05
98-20

103—75
103-60
97-60

103-80
9 3 -

100-10
100-

217-40
216-50
17 0 -
98-20

103-90
103-75
97-50

103-75
9^ -  

100-20  
100 -

68-  

23 05 
94-30  
9 0 -  

2 0 4 - 
192-90 
100-50 
107'/-

R o g g e n  per Tonne von 1000 Kilogr. per 714 
Gr. Normalgewicht inländ. grobkörnig 711 
bis 738 Gr. 127-131 Mk. bez.

G e r s t e  per Tonne von 1000 Kilogr. transito 
kleine 615 G r. 86 Mk. bez.

E r b s e n  per Tonne von 1000 Kilogr. transito 
Viktoria- 115 Mk. bez.

R ü b s e n  per Tonne von 1000 Kilogr. inländ. 
W inter- 255 Mk. bez., transito Sommer- 228 
bis 237 Mk. bez.

R a p s  per Tonne von 1000 Kilogr. inländ. W inter- 
180-260 Mk. bez.

L e i n s a a t  per Tonne von 1000 Kilogr. 150 
Mk. bez.

D o t t e r  per Tonne von 1000 Kilogr. transito 145 
bis 160 Mk. bez.

K l e i e  per 50 Kilogr. Roggen- 3,95—4,05 Mk. bez.

K ö n i g s b e r g ,  23. August. ( S p i r i t u s -  
ber i cht . )  P ro  10000 Liter PCt. Zufuhr 75000 
Liter, gekündigt 70000 Liter, höher. Loko nicht 
kontingentirt 42,70 Mk. B r.. 42,20 Mk. Gd.. 42,30 
Mk. bez., August nicht kontingentirt 42,70 Mk. 
Br.. 41,90 Mk. G d., - , -  Mk. bez.

H o l z e i n g a n g  auf  d e r  Weichsel  bei  S c h i l l n o  
am 23. August.

Eingegangen für Schwif und Domeratzki durch 
S . Domeratzki 9 Trakten, 3922 kieferne Rund­
hölzer, 1333 tannene Rundhölzer. 31 eichene Rund­
hölzer, 39 Elfen, 91 Eschen, 145 Birken; für 
Bregmann durch Potasnicki 6 Traften, 1556 
kieferne Rundhölzer. 5254 kieferne Balken. 1837 
kieferne Sleeper, 11085 kieferne einfache und 237 
doppelte Schwellen. 1237 eichene einfache und 
339 doppelte Schwellen, 2 eichene Weichen.______

Thorner Marktpreise
vom Dienstag den 24. August. 

B e n e n n u n g

Weizen . . . 
Roggen . . . 
Ger s t e . . . . 
Hafer . . . . 
S troh (Richt-).
H eu ...................
Erbsen
Kartoffeln (neue) . . . .
Weizenmehl........................
R o g g e n m e h l...................
B r o t .................................
Rindfleisch von der Keule 
Bauchfleisch........................

lOOKilo

50 Kilo

2-/.Kilo 
1 Kilo

Kalbfleisch 
ünefl

Schock 

1 Kilo

1 Liter

20
20
40

80
00
00
80

Schweinefleisch . . . .
Geräucherter Speck . . .
S c h m a lz .............................
Hammelfleisch...................
E ß b u tte r .............................
E i e r ..................................
K rebse.................................
A a l e ..................................
B r e f f e n .............................
Schleie .............................
H echte.................................
K arauschen........................
B a r s c h e .............................
Zander . ........................
K a rp fe n .............................
B arb inen .............................
W eiß fische ........................
M ilc h ..................................
Petroleum  . . . . . .
S p i r i t u s .............................

„ (denat.). . . .
Der Wochenmarkt w ar _______ ______

Fischen und Geflügel, sowie m it allen Land­
produkten gering beschickt.

E s kosteten: Blumenkohl 15—40 Pf. pro Kopf, 
Wirsingkohl 5—10 P f. pro Kopf. Weißkohl 5—10 
P f. pro Kopf, Rothkohl 10-15  P f. pro Kopf, 
S p ina t 15 Pf. pro Pfd., Radieschen 5 P f. pro 
Bundch., Gurken 50—70 P f. pro Mandel, grüne 
Bohnen 10—15 P f. pro Pfd., Wachsbohnen 10—15 
Pf. pro Pfd., Aepfel 10-20  P f. pro Pfd., Birnen 
10-20  P f. pro Pfd., Pflaumen 15 Pf. pro Pfd.. 
Pilze 10 P f. pro Näpfchen. Gänse 3,00-3,50 Mk. 
pro Stück. Enten 1,80-3,00 Mk. pro P a a r, Hühner, 
alte 0,80—1,20 Mk. pro Stück, Hühner, junge 
0,70-1,20 Mk. Pro P a a r , Tauben 50 P f. pro 
P aar.________________________________________

niedr. I hchstr. 
P r e i s .

m it Gemüse. Fleisch.

50
00
50
50
50
00
50
40
60
80
50
20
00
20
40
50

Standesam t Thorn.
Vom 16. bis einschließlich 21. August 1897 sind 

gemeldet: s. a ls  geboren:
1 Klempnermeister C arl M einas, T. 2. M ittel- 

schullehrer August Jsakowski, S . 3. P rakt. Arzt 
Dr. Hermann Wolpe, S . 4. M agistrats-Bureau- 
Assistent Bernhard Friedländer, T. 5. P fa rre r 
Bruno Stachowitz, T. 6. Zimmermann Ernst 
Feldt, T. 7. Arbeiter M artin  Alexandrzak. T. 
8. Schmied August Bartel, S . 9. Tischler Albert 
Grzeskowiak, T. 10. Arbeiter Andreas Buchholz,
5 .  11. Schuhmacher Thomas Mroczkowski, T. 
12. Schmied Franz Schröter, T. 13. Kaufmann 
Konstantin Ostrowski, T. 14. Arb. Albert Puch, 
T. 15. M aurer Franz Andziewicz, S . 16. Schiffs­
gehilfe Franz Mankewicz, S . 17. Schlaffer Franz 
Wisniewski, Tochter. 18. Maschinenmeister Franz 
Bartel, S .

d. a ls gestorben:
1. Georg Korzonneck, 2 I .  8 M . 12 T. 2. 

Eduard Jw anski, 4 M. 15 T. 3. Joseph Kwiat- 
kowski, 7 M. 17 T. 4. Sophie Dolatowski. 11 M . 
4 T. 5. Kutscher Emil Schilling. 45 I .  24 T.
6. Frieda Minder, 8 M. 30 T. 7. Arbeiterfrau 
M arie M üller geb. Gallmann. 33 I .  2 M . 12 T. 
8. Gertrud Schattner, 7 M. 15 T. 9. Wilhelm 
Jsakowski, 15 M in. 10. Leo Kuppler. 7 I .  1 M. 
18 T. 11. Kurt Kordes. 16 I .  10 M . 26 T. 12. 
Frieda Reinhardt, 4 M  14 T. 13. Willy Naftaniel, 
1 I .  13 T. 14. Arbeiterwittwe Christine Denka 
geb. Heise, 57 I .  10 M . 18 T. 15. Erich Sultz, 
4 I .  6 M . 10 T. 16. Ewald Binder. 2 M. 1 T.
17. Hausmann Michael Chmielewski, 59 I .  5 T.
18. M aurerw ittw e M artha Wende geb. Rusch- 
nowski aus Jnow razlaw , 27 I .

o. zum ehelichen Aufgebot:
1. Gutsbesitzer Friedrich Stürkow - Dt. Eylau 

und M arie Hensel. 2. Arbeiter Ferdinand G ra- 
bowski und Bertha Fenske - Stewken. 3. Buch­
händler Emil Golembiewski und Hulda Jahnke- 
Kokotzko. 4. Arbeiter Karl Böttcher und Anna 
Elsner. 5. P rakt. Arzt Dr. S tan is lau s  P iela- 
towski-Culmsee und Angela v. Olszewski. 

ä ehelich verbunden:
Restaurateur Friedrich Zengner - Berlin mit 

Lisbeth Deskau.



Bekanntmachung.
Alle Eingaben, Rechnungen und 

mündlichen Bestellungen betreffend 
die Wafferleitungs- und KanalisatwnS- 
betriebe sind direkt an die BerwaVmng 
der Kanalisation?- und Wasserwerke 
(Städtischer Lagerplatz an der Graben- 
straße) zu richten.

Thorn den 20. August 1897.
Der Magistrat.

A u f r u f !

Oeffentliche
Zwangsversteigerung.
Am Montag den 30. August

vormittags 9 Uhr
werde ich auf dem srüher I^viu'schen 
Holzplatze, Mellienstraße:

2 alte Dampfkessel (circa 
30 Ztr.), 1 Vorwärmer 
und 1 Dampfmaschine;

um 10 Uhr in meinem Geschästs- 
lokale:

1 Schmuck, bestehend aus 
goldenemArmband.Bros chc 
und Ohrgehänge mit Bril­
lanten;

«m 10V, Uhr im Vorraum der

W  u d - r
1 Männersttz und 1 Ur­
kunde Nr. 71 über 1 
Frauenfitz in der Synagoge

meistbietend gegen sofortige Baarzah­
lung öffentlich versteigern.

'________M il« , Gerichtsvollzieher.
Das der hiesigen ev. S t. Georgen- 

gemeinde in T h o r n  gehörige, Neust. 
Markt Nr. 22, belegene

Pfarrhaus
soll am 27 . d. M . m ittags 12 Uhr
im unteren Zimmer dieses Hauses, 
woselbst auch die Bedingungen ans­
tiegen, meistbietend öffentlich verkauft 
werden. Bietungskaution 500 Mark.

Der GkMkindrkirchrnrilth.

Weizen, Roggen, 
Hafer, Sen«. Stroh

kauft das

Proviant-Amt Thorn.

/rr I V a ö e «
k a u k t  u .  / .u b l l  cken Ü 0 e d 8 te n  
IÄKv8xrel8

6 u 8 l a v  W 6 6 8 K ,
LoojAstuelieufadrist.

Damenheimer-Lotterie, Hauptgew 
i. W. Mk. 50000, Ziehung am 
16. September cr., Lose L Mk. 1 ,l0 ; 

Schneidemühler Pferde-Lotterie,
Hauptgewinn Mk. 100M, Lose ä 
Mk. l ,! 0 ;

Görlitzer Klaffen-Lotterie. Vg Los
zur 1. Klasse Mk. 3,30.

Thorn

8arg->VIsgS2in
Bäckerstr.

empfiehlt

allen Größen
und

P r e i s l a g e n .

Fort!!
Gummi- Artikeln.

Soeben erschien in 8. Auflage: 
Theorie

und Praxis des NeumalthusianiSrrmS *) 
von D r .  F .

Hierzu --------------- » notariell

»u sxesoM ossev .
M s s e r w ix  > Urtheile 

- I  großen 
—  Aerzte.

mehr).

beglaub. 
einer

Zahl pratt.
G e g en  90 ' .

(frei und verschlossen 20 i 
kntter L 6o.> LIderfvIä.

*) Verfahren patent, in folgend. Staaten: 
Deutschland D . R.-G.-M . ' 35168
Oesterreich Patent 463113
Schweiz „ 1234S
Belgien „ 120721
Frankreich „ 265 410
Italien „ 41301
Der. S t . Nordamerika „ 556411.
«anuda „ 5S067
________ und England. _____

Lose
zur K ön igsberger P se rd e lo tte rie ,

Ziehung am 9. Oktober, Hauptqe- 
wmn i Werthe v. 10000 Mark. 
a 1,10 Mk.,

zur Metz«r D om bao-G eld lo tterie ,
Hauptgewinn 50000 Mk.. Ziehung 
vom 13.—16. November d. J s ., 
ä 3,50 Mk. ^  '

sind zu haben in der
Erptditioii -e r ,T h o ra r r  preise-

obachtet worden sind.

Brücken und Uferbefestigungen zerstört, Chaussee- und Wege­
dämme durchbrochen. Eine vielversprechende Ernte ist im Ucber- 
schwemmungsgebiete vom Hochwasser theils mit fortgeführt, theils 
auf dem Halm vernichtet. Hausrath und Mobiliar ist in großen 
Mengen von den Fluten fortgespült worden, viele Hausthiere sind 
denselben zum Opfer gefallen.

überflutet und gleich große Zerstörungen und Verwüstungen im 
Ueberschwemmungsgebiete herbeigeführt.

Verluste an Menschenleben und zahlreiche Unalücksfälle sind 
hu beklagen. Der durch die Katastrophe herbeigeführte Schaden 
lst sehr bedeutend.

Wie die voraussichtlich nach Millionen zählenden M ittel zur 
Wiederherstellung der zerstörten Deiche, Uferbefestigungen, Brücken, 
Wehre, Chausseen und Kommunikationswege aufgebracht werden 
sollen, muß späterer Erwägung vorbehalten bleiben. Jetzt gilt es, 
der dringendsten Noth zu steuern und denen zu helfen, die durch 
die Katastrophe der sämmtlichen Habseligkeiten beraubt oder durch 
die wirthschaftlichen Schäden in ihrer Existenz gefährdet sind.

Dank der bereits erfolgten Aufrufe und der einmüthigen 
Kundgebung warmer Theilnahme in der Presse regen sich überall 
Herzen und Hände, den durch die Katastrophe in Noth gerathenen 
Familien hilfreich beizustehen. Angesichts der Größe des Unglücks 
spreche ich daher nur die herzliche Bitte aus, daß diese Theilnahme 
sich schnell bethätigen und jeder nach seinen Kräften helfen möge, 
den Nothstand zu überwinden.

Beiträge werden von dem U n terze ichne ten , den Landräthen 
der Landkreise des Regierungsbezirks: S o lk e n h o  n , K n n z la« , 
F re y s ta d t, G logau«  G ö rlttz , G o td b e rg  - H aq n an , G rü n b e rg ,  
H irschberg . H y e r s w e r d a .  I n n e r ,  L a n d e sh u t, L an b an . L iegnitz, 
K S m enb-rg , L üden . U o th rn b u rg  O ./L ., S a g a » ,  S ch ö n a«  und 
H p ro t ta «  und den Oberbürgermeistern der Städte G ö rli tz  und 
Liegnitz. sowie von dem Bankhause 8«Uv L  Ksttbeus in Liegnitz 
entgegengenommen und nach e in h e itlich en  G ru n d sä tz e n  vertheilt 
werden. Außerdem werden in den Städten und den größeren 
Landgemeinden des Regierungsbezirks Sammelstellen errichtet.

Ueber den Empfang der eingegangenen Beiträge wird von 
Zeit zu Zeit in den öffentlichen Blättern quittirt werden.

Li e g n i t z  den 4. August 1897.
Der Königliche Regierungs-Präsident.

_____  Dr. von lieber.

Zurückgekehrt,
empfiehlt sich ihren geehrten Kundinnen

Ick» Oirauck, Modistin,
Brückenstr. 40.

Priochinckn
bezw. N achh ilfestunden  ertheilt

L m itb , gepr. Lehrerin, 
Heiligegeiststr. l9, 11.

C
rn i-sp lll»  von J u t e .  sehr fest 
IlllkskL tt unh praktisch, offerirt

L 23 Ps» per Schock. Lieferung 
sofort H o l i n ,

____________ Gleiwitz.

lV la n  r a u e t w  l . ö w e !
KSwe ist eine milde, aromatische und 

feinschmeckende Zigarre, die be­
sonders solchen Personen zu 
empfehlen ist, d. schwere Zigarren 
nicht vertragen können.

Körne ist gesetzlich gegen Nachahmun- 
.. gen geschützt.

Käme kostet Mark 6.— p. 100 Stück 
und ist echt nur bei O s k r r r

______ in Thorn zuhaben.
Ein gut erhaltenes

Pmo-Melkdik«
zu verkaufen.

Bäckermeister.

Hmk«- Unltkkleidck

»i» u » v v « ,  U a u m  vr«II«,
8 > 8 tem  prok. lä g e n , v r . «.akm ann u. vn . v. p e tten k o k en ,

Knavatten, Kragen, « an e c k e ttsn , kegensobinm e
empfiehlt die Tuchhandlung

S a r i  A l a l L o n ,  IIioin, M tä r lt . R»r!it 23.

Lanpttretker Narlr

50000

Oe^vinne von Illarlc

1
IVertb.

<^ro88«

D ü E K -
« ^ e /s r '^ o k /e / ' /e  Q r s s e / .

X iek in n Z  s m  1 8 . >i. 1 7 . 8 e p t v m b e i - l8 S 7 .
Il086 a 1 Alk.) 11 Il086 für 10 NL. (?orto 
nnä I,i8t6 20 ?k.), aueü ^e^en Lriekmarlren, 

empüeliltlkil Neinkre.°°^"
1,086 - V6rsanä 6rko1§t ank ^uuseü aueü 

unt6r Xaeduaüm6.

0. O esiM ill, ffhorn, M c h c h  27
D ie  Restbkstände

der Domen- nni> Kinder-Konfektion werden zn ganz 
besonders herobgesehten Preisen nerkonft.

nrnrr:tt»«nrrr:nNrrrrrn»nttttrrtt:uurrtt:Nrn»r
leebnilium Neuoisili i. K eelll.^
'S 7'ss/kurL̂ -,

E rs te  H a m b u rg e r
N enM terei, Gardinrilspalmerri 

n. Frinwiischem
Von Frau U a rle  L1or8LLo^v8L! 

geb. k a lm
befindet sich Gerechteste. 6, 2. Et.

K k b sM tilk  H k ilM M k n
bei

Ein gut erhaltenes Z lveira-
wird zu kaufen gesucht. Von wem, 
sagt die Expedition dieser Zeitung.

?er" "
der früher l6vvanäo^v8lri^schen Dampf- 
Waschanstalt ist billig zu verkaufen bei

Herren-Garlieroben
in größter Luswahl.

tt. lornov,.

Ibtiktlls ttontkiilik
kariNlm,

sowie

UiM-ljiiillmxrdiicliss
mit vorgedrücktem Kontrakt, 

sind zu haben.
8. Vümdrvmolli'^d« küM ineilkrtzi,

Katharinen- u. Friedrichstr.-Ecke.

Agenten,
welche Privatkunden besuchen, gegen 
hohe Provision für 6mal prämiirte 
neuartige Holzroul. n. Jalousien 
gesucht. Offert, mit Referenzen an 
6 . L lsm t, Jal.-Fabrik. Wünschel- 
burg i. Schles. (Etablirt 1878.)

Anen Lehrling
sucht von sofort

8. HrollinaiiN) Juw elier.

Zwei Lehrlinge
können eintreten bei

Schlossermeister iilioüukki, 
______________ Bäckerstraße 26.

Mnnrergeseken nnd 
Arbeiter

bei hohem Lohn nach dem Ansiedelungs­
gute Dembowalonka von sogleich gesucht.

Baugeschäft lAekii'Iein
in Tharn.

Schülerinnen,
welche die feine Damenschne i dere i ,  
sowie das Zeichnen und Zuschneiden 
gründlich erlernen wollen, können sich 
melden Culmerstraße 11, 2. Etage.

Zeichenlehrerin und Modistin.

Junge Mädchen,
welche die feine Damenschneiderei 
gründlich erlernen wollen, können sich 
melden bei IL.
_____________Jakobsstraße t5, pt.

F r llu ie n ö l,
präparirt für N ä h m a s ch i n e n und 
F a h r r ä d e r  aus der Knochenöl­
fabrik von

t t .  lV lö d iu s  L  8 o l m ,
LUßUIUIKDVSr

Zu haben bei den Herren: 0. Klammer, 
Brombergerstr. 84, u. 8. k.anä8derger.

M öblirte Wohnung
event, mit Burschengelaß zu vermiethen.

Neust. Markt 20, I.

Wer Leiht
einem jungen Beamten in gesicherter 
Lebensstellung 200 Mark gegen pünkt­
liche monatliche Abzahlung und hoher 
Verzinsung. Offerten unter v. T. !Vl. 
in der Exped. dieser Zeitung abzugeben.
SLin neues Ne8taura1ion8-Uokal in
^  St. Lazarus (Posen 3) mit Ge- 
sellschastssaal 72 gm, Büffet 30 gw, 
Billardzimmer 43 gm, Winter-Kegel­
bahn und größeren Nebenräumen, ist 
von Neujahr 1898 ab zu verpachten.

^  ^  dau  begriffen, 
sodaß Wünsche für Einrichtung noch 
berücksichtigt werden können. Dasselbe 
ist 10 Minuten vom Zentral-Bahnhos 
entfernt und in unmittelbarer Nähe 
der elektrischen Bahn. Der Ort ist 
mit elektrischem Licht und Quellwasser­
leitung ausgestattet. Näheres durch 
den Besitzer

V . «»i-IrSK, Baugeschüft,
S t. Lazarus (Posen 3).Mn KniEM,

Mocker, Thornerstr. 36, 
ich verkaufen.

L L vIrvr«»
zu verpachten. Culmer Vorstadt 44.

Eine Kchmiede.
an der Chaussee im Dorfe Le i bi t sch  
gelegen, verkehrsreicher Ort, gute 
Kundschaft, ist zu Martine zu ver- 
pachten.8irkenliag6N.Stellmachermstr.

Ein kleiner Laden,
der sich auch zum Bureau eignet, ist 
per sofort oder I. 10. zu vermiethen.

____________ Gerechtestraße 16.
möbl. Zimmer m. Pension sofort zu 
vermiethen. Fischerstraße Nr. 7.

2 m. Zim. v. s.z.verm. Strobandstr.24.
^  möbl. Zimmer u. Kab. m. Pension zu 
^  vermiethen. Gulmerstr. 15. >l. 
sL in g. möbl. Zimmer, m. a. o Pension, 
^  sof. zu vermiethen. Baderstr. 2 , 1.
/ ( t u t  möbl. Zim., nach vorn, l Tr., 
^  v. 1. Septbr. z. v. Bachestraße I I. 
M öb l. Z im ., Kabinet u. Burschengel. 
^  zu vermiethen Bachestr. 14,1 Tr.
lLin möblirtes Zimmer zu ver- 
^  miethen. Elisabethstraße 8.
iLine gut möbl. Balkonwoh. m. a. o. Bur- 
^  schengel. sof. z. verm. Junkerstr. 6 ,1.

M Bt.Rorkt18
!herrschaftl.M hM ll8.'L°p
Zimmern und Zubehör vom 1. Oktober 
zu vermiethen. HV. t t n s s v .

I n  dem Neubau W ilhe lm sstad t, 
F riedrich- u. Albrechtstraßen-Ecke, 
sind zum 1. Oktober

Wohnungen
von 3 bis 8 Zimmern nebst Zubehör 
eventl. auch Pserdestall zu verm.

A ltM is c h e r  Markt !6 ,
3. Elage, eine herrschaftliche Wohnung 
von 8 Zimmern und Zubehör, sowie 
Pferdestall vom I. Oktober zu verm.

Wohnungen
von je 2, 3, 4 ev. auch 7 Zimmern, 
mit allen bequemen, hellen Neben­
räumen, inkl. Balkon, Gas- und Bade­
einrichtung rc. habe in meinem neu­
erbauten Hause, Gerstenstraße, per 1. 
Oktober cr. billig zu vermiethen.

kugugt Klogau, Wilhelmsplatz. 
I n  meinem Hause Bachestr. 17 ist eine

herrschastlilhe Wohnung
von 6 Zimmern nebst Zubehör in der 
3. Etage vom «.Oktober zu verm.

8or»>»»»'S, Bacheftraße 17.

D ie 2 . k lage Breitestr. 17,
6 Zimmer, Küche und Zubehör vom 
1. Oktober zu vermiethen.
_____________ ^  tt«^ll«>HHilL

A W t. Markt 33,
1. Etage, bestehend aus 5 Zimmern, 
ist vom 1. Oktober zu vermiethen. Zu 
erfragen bei

H V « l A I I R L D K -
Brombergerstraße 33, 1. und 2. Etage, 
bestehend aus 5 Zimmern, Burschen­
stube, Pferdestall rc., ist vom 1. Oktober 
anderweitig zu vermiethen.

W ittwe
_____________Fischerstraße 55.

2  herrschaftliche Wohnungen,
1. und 2. Etage, bestehend aus 5 
Zimmern mit Balkon und allem Zub., 
sind vom 1. Oktober (die 2. Etage v. 
sofort) zu vermiethen.

VV. rielke. Coppernikusstr. 22.
I n  unserem neuerdauten Hause ist 

eine herrschaftliche

Balkomohmg,
1. Etage, von 5 Zimmern nebst Zub. 
von sofort oder vom 1. Oktober cr. 
zu vermiethen.

6edr. Kasper. Gerechtestraße 17.

w e  K c h » - ! , ,  V Z L L L
sofort zu vermiethen L. Keil.

t.
Frtedrichstratzc Uv. 6 , 3 . Etage.
4 Zimmer nebst Zubehör sogleich zu

Moria-Theotek.
Mittwoch den 25. August cr.

Benefiz für I^irri Dunanä:v o i»  C»«s»r
Operette in 3 Akten von D ellinger^

lonrulilokkiotil.
Ostern 1898

gedenke ich wieder nach Thorn ZU 
kommen, um offene und geschlossene 
Tanzkurse für Erwachsene und Kin^r 
zu arrangiren.

KIi8k klink. KalletulkistM
in Posen.

Bäckerftratze Nr.
ist die 1. Etage» 4 Zimm., Entree 
und Zubehör, zum 1. Oktober cr. ZU 
vermiethen. RL.

4 Ilmmee. l. Llage,
und Zubehör vom 1. Oktbr. zu verm- 

ä . Kiem68, Elisabethstraße.

Herrschaftliche Wohnung,
renov., 4 Zimmer, Veranda, Garten 
und all. Zubeh., v. sof. od. 1. Oktbr. 
zu verm. Handelsgärtnerei,
______________ Philosophenweg.

I n  meinem Neubau Wilhelms- 
ftadt. Bismarckftraße. sind per l. 
Oktober cr. rrock zu vermiethen'

2  herrschaftliche
W ohnungen,

Wenn erwünscht auch Pferdeställe.
! großes Kellergeschoß.

Eine größere und eine kleinere

herrschaftliche Wohnung
von sofort oder 1. Oktober zu verrn-

Wellieristrahe U r. 81- ^

Gerechtestraße 6
1 herrschaftliche Wohnung in der 1- 
Etage per sofort oder 1. Oktober er. 
zu verm. Näheres im Laden daselbst.

Zwei Wohnungen,
1. Etage, 3 Zimmer, Kabinet, Entree, 
Küche u. Zubehör v. 1. Oktbr. zu verm. 
in dem neuen Hause Hundestraße 9^

kine Zziniinerige Wohnung,
Albrechtstraße 2, Part., ist versetzungs- 
halber per I. Oktober cr. zu verm.

FArne kleine Wohnung, 3 Zimmer mit 
Zubehör, 3 Treppen, C u lm er- 

^  strafte 20 zu vermiethen für 
96 Thaler. » .  N ilL .
1 Wohnung, 2 Stub. u. Küche, 2. St-, 
4  v. l.Okt.z.v.Näh.Culmerstr. U,U- 

Daselbst sind mehrere gut möblirte 
Zimmer mit Burschengelaß zu habew

2 Zimmer
in der 4. Etage, hell und freundü.^ 
sind vom 1. Oktober an ruh*^ 
Miether zu vermiethen. ,  .
_____________ F I.

von 2 Stuben und Küche vom 
Oktober zu verm. l. öluorynslci-^
sLine Hoswohnung vom I. Oktober zu 
^  vermiethen Rrückenitraße Nr^v-

vermiethet _

Ein Pserdestall
von sofort zu vermiethen. Zu er-> 
fragen bei -T rlo tt '
/Lpeicherräume vom l. Januar 1696 
^  zu vermietben Brückenstr. Nr^o-

Velloloo
eine goläene UnaniaAnIte^ 
kem ontoii'-Ü bn 
mit goläenen Klieliepststle. 
Abrugeden gegen gute 
iolinung bei ttei-i-n Üb«'' 
msoben t-oenlie, L o p P ^ ' 
n i k u e e t p s e e k .

Täglicher Kalender.^

-b
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Provinzialnachrichten.
)—( Culm, 22. August. (Feuer. Neuer bienen- 

wirthschaftlicher Verein.) Gestern Abend brannte 
m Ehrenthal Wohnhaus und S tall des Besitzers 
Madikowski nieder. Das Vieh wurde gerettet, 
sämmtliches Mobiliar verbrannte. Das Feuer 
ram ch der Nähe des Schornsteines aus. Gl. 
yatte diesen Abend gerade einen größeren Besuch 
Al sich. Er ist nur mit 2400 Mk. versichert. — 
M .U . Czhste hat sich ein bienenwirthschaftlicher 
herein gebildet. Zum Vorsitzenden wurde Lehrer 
Rosentreter-Wichorsee, zu dessen Stellvertreter 
Besitzer Bodaner-Kl. Czhste, zum Kasstrer Molkerei- 
berwalter Gaude-Stolno gewählt.

r Culmer Stadtnicvernug, 23. August. (Honia- 
ernte.) Der Bienenzuchtverein „Culm. Neudorf" 
melt gestern daselbst eine Sitzung ab. Fast 
sämmtliche Imker klagen über eine schlechte 
vonigernte.

Strasbura. 21. August. (Zur Einführung der 
elektrischen Beleuchtung.) Trotzdem.schon seit 
langer Zeit der Kontrakt über die elektrische Be­
leuchtung unserer S tadt vollzogen, auch von der 
Nordischen Elektrizitäts-Aktiengesellschaft m Dan- 
Sig die Kaution von 10000 Mark gestellt worden 
ist, scheint die Gesellschaft es mit dem Baubegmn 
durchaus nicht sehr eilig zu haben Unter den 
Bewohnern unserer S tadt herrscht über diese 
Verzögerung allgemein Unwillen. Die Stadtbe­
hörde ist gezwungen gewesen, die Petroleum­
laternen wieder in Stand setzen zu lassen, damit 
die Beleuchtung der S tadt vom 1. September er­
folgen kaun.

Konitz, 22. August. (Ertrunken) ist gestern 
Nachmittag beim Baden im Ackerhofer See der 
älteste Sohn des Lehrers a. D. Malitzki. Der 
siebzehnjährige hoffnungsvolle Jüngling, der Theo­
logie studiren wollte, besuchte die Sekunda des 
hiesigen Gymnasiums. Da er gut schwimmen 
konnte, kann er nur dadurch verunglückt sein, daß
°r den Krampf im Waffer bekommen hatte.

Bererit 21 August. iTodtlicher Ungluwssau.
i Leute früh um 6 Uhr wurde der 

jW briae ä^este Sohn des hiesigen Semmar- 
direktors Zerrn Chranka vor der elterlichen 
Wohnung in einet großen Blutlache todt aufge­
funden " D er Verstorbene hatte hier früher das 
Broavmnasium und später das Gymnasium in 
Marienburg besucht, befand sich jetzt aber im 
elterlichen »ause E s kam zuweilen vor, daß der­
selbe abends spater ausblieb und wenn er dann 
die Hausthür verschlossen vorfand, am Blitz-

ist herabgestürzt und hat so seinen Tod 
gefunden. Im  Kopfe befand sich ein großes Loch, 
aus ,dem viel Blut geflossen war. Die Leiche lag

bmer zusammengekrümrnten Stellung, woraus 
U  schließen ist, daß der Tod beim Fall augen­
blicklich eingetreten sein mutz. — Herr Forst­
meister Göcker ist von Buchberg nach Fredersdorf 
bei Berlin vom 1. Oktober d. I .  ab versetzt.

Rosenberg, 22. August. (Todesfall. Rebhühner­
jagd.) Vorgestern starb auf der Rückreise von 
Karlsbad in Berlin der Besitzer F. Lösdau von

hier. I n  ihm verliert die S tadt einen ihrer 
tüchtigsten Mitbürger, der eine Reihe von Ehren­
ämtern bekleidete. Er war von 1864 bis 1885 
Stadtverordneter, von da an Magistratsmitglied 
(Beigeordneter). Vor kurzem war er zum Stadt­
ältesten ernannt worden. Ferner war er.seit 15 
Jahren Kasstrer des Kreditvereins, langjähriges 
Mitglied des Kirchenraths und vereidigter Kreis- 
taxator. Er hat ein Alter von 65 Jahren er­
reicht. — Die Rebhühnerjagd ist hier in diesem 
'  ' '  iebig. Die Volker sind ziemlich stark.

...................»er, 20. August. (Bahnban Riesen-
burg-Jablonowo.) Die M ittel für den Bahnbau 
Riesenburg-Jablonowo sind vom Landtage be­
kanntlich schon vor mehreren Jahren bewilligt 
worden. Nun endlich scheint es mit der Ban- 
ausführung ernst zu werden. Der hiesige Land- 
rath erläßt soeben eine auf diesen Bahnbau be­
zügliche Bekanntmachung, in welcher es heißt: 
Nach Mittheilung der königl. Eisenbahndirektion 
steht zu erwarte», daß mit den Bauarbeiten für 
die Eisenbahn Jablonowo-Riesenburg mit Ab-

SMMMZZ
Herrn Kaufmanns Verlorn zu Pillkallen unter­
dessen Leitung zu errichten.

Jnowrazlaw, 21. Anglist. (Verschiedenes.) Bau­
unternehmer Genslein hat das noch im Rohbau 
stehende Grundstück an der Ecke der Marienstraße 
und Neuen Markt im Zwangsversteigerungs­
termine gekauft. Bisheriger Besitzer war der 
Selterfabrikant P . Schulz. — Direktor von Czar- 
linski hat das Grundstück der Frau Johr in der 
Bahnhofsstraße hierselbst für 54500 Mk. gekauft. 
— Das Gebäude unseres Amtsgerichts nebst Ge­
schäfts- und Gefängnißgebäuden soll unter der 
Hand bis zum Jahre 1902 verkauft werden. Dem­
nach steht wohl außer Frage, daß der Justizfiskus 
endgiltig beschlossen hat, ein neues hinreichendes 
Gebäude hier zu erbauen. Wo letzteres errichtet 
werden soll, ist allerdings noch nicht bekannt.

Bromberg, 23. August. (Ein bedauerlicher Un­
fall) ereignete sich am Sonnabend Nachmittag in 
der Wilhelmstrabe. Herr Landrath v. Eisenhart- 
Rothe wollte mit seiner Gemahlin eine Spazier­
fahrt antreten. Als sie eben den Wagen bestiegen 
und dieser sich in Bewegung gesetzt hatte, eilte 
ein Bureaubeamter des Landrathsamtes herbei, 
um dem Landrath noch einen eiligen Dienstbrief 
in den Wagen zu reichen. Frau von Eisenhart- 
Rothe, welche das Gefährt leitete, während ihr

Gemahl und der Kutscher im Hinteren Theil des 
Wagens saßen, hielt die Pferde infolgedessen an. 
I n  demselben Augenblicke fuhr ein Motorwagen 
der elektrischen Straßenbahn vom benachbarten 
Theaterplatz ab, was, zumal der Kondukteur lange 
und heftig läutete, zur Folge hatte, daß das rechte 
Pferd scheute und beide Pferde so plötzlich an­
rückten, daß Frau von Eisenhart-Rothe aus dem 
Wagen geschleudert wurde. Die Pferde gingen 
durch. Ein paar Schritte entfernt standen zu 
beiden Seiten der Straße Lastwagen, sodaß nur 
eine schmale Passage in der Mitte blieb. Als die 
scheugewordenen Pferde hier durchführen wollten, 
sprang der Kutscher ab. Er kam aber so unglück­
lich zur Erde, daß er mit dem Unterleibe gegen 
die Deichsel eines der Lastwagen rannte, wodurch 
er sich eine sehr schmerzhafte, aber zum Glück un­
gefährliche Verletzung zuzog. Bei dem Zusammen- 
prall der Wagen wurde das Gefährt des Herrn 
Landraths zum Theil zertrümmert, und die Pferde, 
die sich an dem Lastwagen leicht verletzt hatten, 
rasten weiter, wurden aber bald darauf..............................  ein-

zweigung von Freystadt nach Marienwerder bereits gefangen. Das ganze aufregende Schauspiel hatte 
im kommenden Frühjahr, mit den Vorbereitungs- sich binnen ein paar Minuten abgespielt. Frau 
arbeiten hierzu voraussichtlich schon früher be- '—  «--c— --- 
gönnen wird. Da auch die Einleitung der Ver­
handlungen wegen Ankaufs der für den Bahnbau 
bestimmten Flächen in Kürze bevorsteht und diese 
Ländereien jedenfalls schon im Laufe des Winters 
in den Besitz des Eisenbahnfiskus übergehen 
werden, so ist es dringend erwünscht, daß die be- 
theiligten Grundbesitzer die Düngung bezw. die 
Wintersaatbestellung der für den Bahnbau be­
stimmten Flächen unterlassen. Etwa in diesem 
Herbst abzuerntende sogen. Nachfrüchte können 
noch angesäet werden. ^  ^

Pillkallen, 20. August. (Eme Geiwssenschaft

Von Eisenhart-Rothe, die bewußtlos am Boden 
liegen geblieben war, wurde in ihre Wohnung ge­
tragen. I h r  Gemahl war erfreulicher Weise ganz 
unverletzt geblieben. Die Nachricht von dem Un­
fall verbreitete sich sehr schnell, und überall gab 
man der innigsten Theilnahme an dem Unfall, 
der die junge Frau von Eisenhart-Rothe, die mit 
ihrem Gatten erst vor kurzem von der Hochzeits­
reise zurückgekehrt ist, betroffen hat, Ausdruck. 
Wie das „Bromb. Tgbl." noch erfährt, scheint der 
Unfall erfreulicher Weise keine ernsteren Folgen 
gehabt zu haben. Frau von Eisenhart-Rothe be­
findet sich heute bereits wieder den Umständen 
nach wohl.

Posen, 22. August. (Selbstmordv ersuch. Selbst­
mord.) Ein aus dem Regierungsbezirk Bromberg 
stammender Lehrer, welcher zu einer achtwöchigen 
militärischen Uebung eingezogen war. versuchte sich 
gestern mrt seinem Dienftgewehr zu erschießen, 
verletzte sich aber nur schwer. Der junge Mann 
wurde ins Militärlazareth gebracht. — Der Wein­
großhändler und Hausbesitzer Hippolith von Ro- 
binski, früher in Krotoschin, seit einigen Jahren 
in Posen, erschoß sich gestern. R. hatte vor kurzem 
einen Prozeß, bei dem das Streitobjekt 25000 Mk. 
betrug, verloren. Er betrieb einen ausgedehnten 
Handel, besonders mit Ungarweinen.

i Posen, 23. August. (Eine für sämmtliche 
Konsumvereine.WirthschaftsverbändeundBeamten- 
Vereinigungen wichtige Entscheidung) wurde heute 
von der hiesigen Strafkammer getroffen. Es 
besteht hier unter dem Namen „Posener Beamten- 
Vereinigung" ein Verein, dessen Zweck es haupt­
sächlich ist, durch Einrichtung einer Waaren- 
abtheilung Lebensmittel und Haushaltnngs-Be- 
dürfnisse den Mitgliedern gegen baare Zahlung 
zugänglich zu machen. Neben der Waaren-Ab- 
theilung hat der Verein eine eigene Bäckerei 
eingerichtet. E r kauft die zum Bäckereibetriebe 
erforderlichen Rohstoffe im großen ein und läßt 
sie durch angestellte Bäcker zu Brot verarbeiten, 
das nicht nur an Mitglieder, sondern auch an 
Nichtmitglieder verkauft wurde. 17 Verkäufer 
und Verkäuferinnen und 16 Vorstandsmitglieder

der Vereinigung, unter letzteren höhere Ver- 
waltungs- und Gerichtöbeamte. wurden deshalb 
vom Schöffengericht wegen Uebertretung des 
Paragraphen 8 Abs. 4 des Reichsgesetzes über 
die Erwerbs- und Wirthschaftsgenossenschaften 
vom 1. Mai 1889 und Artikel 1 Nr. 7 des neuen 
Genossenschaftsgesetzes vom 12. August 1896 zu 
Geldstrafen verurtheilt. Die Angeklagten hatten 
zwar behauptet, zum Verkauf von in der Vereins­
bäckerei hergestellten Backwaaren an Nichtmit­
glieder des Vereins berechtigt zu sein, weil der 
Verein in Bezug auf seinen Bäckereivertrieb kein 
Konsumverein, sondern eine Produktiv-Genossen- 
schaft sei, welche den sich nur auf Konsumvereine 
beziehenden gesetzlichen Beschränkungen nicht unter­
liege, das Schöffengericht war dem aber nicht 
beigetreten. Auch der Bäckereibetrieb unterliege 
den, Vorschriften des Artikel 2 und somit auch 
denienigen des Artikel 1 Nr. 1. 3 und 7 des Ge­
setzes vom 12 August 1896, es durften daher die 
Angeklagten Backwaaren nur an Mitglieder der 
Vereinigung verkaufen. Von einer eigentlichen 
Prodnktlv-Genoffenschaft könne nicht die Rede 
sein. da sich nicht Genossen desse lben  Gewerbes 
znsammengethan , haben, um gemeinschaftlich 
Waaren anzufertigen bezw. zu verarbeiten. Es 
sei auch zweifellos, daß dieser Geschäftsbetrieb 
der Vereinigung seinem wesentlichen Zwecke nach 
ihren Mitgliedern in dem Bezug von Waaren 
Vortheile verschaffen soll. Nur hierauf lege Her­
angeführte Artikel 2 Gewicht, nicht darauf, ob 
eine Vereinigung der einen oder anderen Ge- 
»ossenschaftsform zuzurechnen sei. Gegen dieses 
Urtheil legten die Angeklagten Berufung ein. aber 
auch die Strafkammer entschied, daß die Ange­
klagten auch in der eigenen Bäckerei hergestelltes 
Brot an Nichtmitglieder nicht verkaufen durften, 
die Berufung wurde deshalb verworfen.

Stolp, 21. August. (Vom Blitze erschlagen) 
wurde vorgestern die Frau des Stellmachers 
Schulz zu Gnewin. Die Frau war bei Ausbruch 
des Gewitters etwa 50 Schritte vom Hause ent­
fernt und war soeben im Begriff, nach Hause 
zurückzukehren, als sie vom Blitze getroffen und 
sofort getödtet wurde.

Lokalnachrichten.
Thor«, 24. August 1897.

.. — ( An n a h me  von  S p e n d e n  fü r  die 
Ue be r  schwemmten. )  Wie uns mitgetheilt 
wcrd. werden von jetzt ab sämmtliche Reichs-Post- 
anstalten (Postämter. Postagenturen und Post- 

Es hilfstellen) Beiträge zn Gunsten der durch Wetter- 
und Wasserschäden heimgesuchten Bevölkernngs- 
kreise der Provinz Schlesien, sowie der König­
reiche Sachsen und Württemberg, sei es von den 
betreffenden Lokalkomitees, sei es von einzelnen 
Personen, annehmen. Bei dem hiesigen Post­
amte 1 geschieht die Annahme durch den Post- 
kassirer, bei den anderen Postanstalten durch den 
Vorsteher. Auch ist nicht ausgeschlossen, daß die 
Schalterbeamten die Annahme bewirken, insoweit 
es ohne erhebliche Störung des laufenden Dienstes 
stattfinden kann. Ueber die Beiträge werden 
Listen geführt, welche die Einzahler dem Bordruck 
entsprechend selbst ausfüllen können.

Zum Besuche Faures in 
St. Petersburg.

Von W olf von Metzsch - Schilbach 
(Originalberichte.)

----------  (Nachdruck Verb
II. Eine letzte Rundschau.

St. Petersburg, 9./21. Augus
«r der keineswegs glänzer
dem -wischen St. Petersburg
T°a- L  .  "«>>,» di-I- Z-il-n, M -i »
i c h « - » .  d»ch rl! " ? B r w d m t - »
ri-.la.iae,, In-» "" ihren Bestimmung

B.nch? «1° -  »  »

daraus machen, daß man ihn als eine

^ch zweifle keinen Augenblick, daß in o 
Telegrammen von tausendstimmigen (var 
das Wort hat 16 Buchstaben, zähl? also dop 
und ist daher zu vermeiden) oder sagen 
»"lfterschütternden" (geht auch nicht), 
»weithallenden" Hochrufen die Rede ist, 
dichtgedrängten Massen und großartigen 
blicken. In  Telegrammen wählt man 
einmal ganz unwillkürlich etwas mck 
Worte, gleichsam instinktiv, denn wenn 
Sache nicht großartig war, dann loh 
sucht, sie zu depeschiren. Auch zweifle 
übrigens keinen Augenblick, daß die Ank 
Saures selbst noch etwas lebhaftere K, 
vebungen „entfesseln" wird, als die uns 
uarserpaares; wollte ich daran zweifeln, 
flehte ich an meinem eigenen Handwerk, 
N^ungsschriftstellerei, völlig irre wer 
ein?? diese Stimmungsmache, wie sie 
nirbl» Boulevardblätter betrieben ha 
kein? uiitzen soll, dann ist da die P  
n„-.-Großmacht mehr und das Inserat 

Ding.
werden eine Menge Leser 

und der „Petersburgskaja Gaze 
^  "Vivs 1a k'rancö" brüllen, gc 

P un /^  sich Massen an den verschied« 
die Stadt versammeln, drucken
denen » ^ u  Zeitungen lange Spalten ab 

"uf Stunde und Minute genau a

geben wird, an welchen Punkten der Wagen 
des Präsidenten vorbeikommt. Mit diesem 
Programm in der Hand kann jeder bequem 
fünf bis sechs Mal Statist sein und ein 
Dutzend Mal „zujubeln". So bequem hatte 
man's den Leuten bei der Anwesenheit unseres 
Kaiserpaares nicht gemacht, und dennoch gab's 
eine prächtige Kundgebung, die auch nicht e.in 
einziges hiesiges Blatt wagen konnte, als 
„bescheiden" oder „der Wärme entbehrend" 
zu bezeichnen.

Ich bin heute vier Stunden lang in der 
Newastadt umhergegangen und gefahren, 
von einem Ende zum anderen bin ich ge­
kommen, aber von „fieberhaften" Vorbe­
reitungen habe ich nirgends etwas sehen 
können. Wenn man sehnlich einen Moment 
erwartet, dann wartet man mit den Zu­
lüftungen doch ganz gewiß nicht bis zum 
letzten Moment. I n  Deutschland wenigstens, 
wo ich mehr denn zwanzig Mal ähnliche Vor­
bereitungen zu beobachten Gelegenheit fand, 
gewann ich dort, wo wirklich „Stimmung" 
vorhanden war, stets ein ganz anderes Bild, 
als es sich heute mir hier entrollte. Wenn 
ich diese Thatsache hier mit etwas auffallender 
Breite erörtere, so thue ich das absichtsvoll, 
weil ich die Leser warnen möchte, sich schon 
nach Eingang der ersten Drahtnachrichten ein 
abschließendes Urtheil zu bilden, und sie 
bitten, damit schon lieber zu warten, bis am 
letzten oder vorletzten „Festtage" geschrieben 
das abschließende Urtheil gefällt werden kann.

„Unser Präsident", schreibt der bekannte 
Paul de Cassagnac, Deutschenfresser und Re­
dakteur der „Autoritö" in Paris, „wird sich 
mit den aufgewärmten Resten des für den 
Kaiser Wilhelm gerüsteten Mahles begnügen 
müssen. Warum auch ist er nach Wilhelm 
gekommen? Nun bleiben für ihn nur die 
Brosamen. Es giebt nur ein Mittel, die 
Situation zu retten, und dieses bestände 
darin, daß endlich das ungeduldig erwartete 
Wort „Allianz" gesprochen würde."

Die Franzosen mögen sich nur beruhigen, 
es wird für Felix Faure schon etwas mehr 
abfallen, als nur schäbige Reste von aller­
höchsten Tischen, aber das alles wird in viel

zierlichen Aeußerlichkeiten sich dokumentiern; 
politisch aber ist nun freilich die Geschichte 
schon gründlich verfahren, und wenn auch 
diesmal schöne Worte vom Völkerfrieden ge­
redet werden, so wird doch unwillkürlich aus 
ihnen nur Herausklingen können, daß hier 
sich einer meldet, der im Bunde der dritte 
sein will. Wir wollen das gern acceptiren, 
aber daß nach den Reden von Peterhof noch 
eine Deutelei möglich wäre, die auf eine Ver­
bindung Frankreichs und Rußlands mit einer 
Spitze gegen Deutschland hinausliefe, das ist 
doch von vornherein völlig ausgeschlossen.

Rein äußerlich betrachtet, mag es am 
Montag und Dienstag zu lauten Kund­
gebungen kommen; wer gerecht denkt, wird 
sie den Franzosen von Herzen gönnen als 
kleine Entschädigung für so viel Liebesmüh 
und Geld. Aber es wird politisch zu keinem 
legitimen Ehebund kommen; der alte Braut­
stand wird, so lang es eben geht, fortgeführt 
werden, und daran haben die Russen ein 
entschieden größeres Interesse als die Fran­
zosen, und darum wird man hier alles ver­
meiden, das nervöse Bräutchen zu erzürnen, 
das zuweilen schon mit recht viel Ungeduld 
eine engere Verbündung oder Verbindung 
gewünscht hat. Diesem Sehnen gegenüber 
nahm sich's freilich ein wenig brutal aus, 
als erst vor zwei Tagen die „Nowoje Wremja" 
recht hochmüthig den Herren an der Seine 
den Standpunkt dahin klar machte, daß 
Frankreich es den Russen und ganz allein 
den Russen zu danken habe, wenn die Re­
publik überhaupt im Rathe der Völker als 
legitim anerkannt würde und wieder in die 
Reihe der „Großmächte" eingerückt sei. Das 
war eine so bittere Pille, daß unseres Er­
achtend selbst das Wort „Großmacht" sie nicht 
genügend überzuckern konnte.

Gönnen wir also als bauti xc>88jäsuttz8 den 
Franzosen die „Triumphe" der nächsten Tage, 
gönnen wir ihnen, daß die melodisch so hübsche 
Marseillaise, die früher herzlose Zensoren 
schwärzten, weil's darin heißt „crontrs nou8 
8anssluut tzfranE", jetzt gesungen werden darf, 
während das „ckeWose pol8lra nie 2KM6la" 
(„Noch ist Polen nicht verloren") noch immer

verboten bleibt; gönnen wir es dem fran­
zösischen Konsortium, daß der Präsident selbst 
den Grundstein zu der Brücke legt, die nach 
allerdings sehr unerquicklich langen Verhand­
lungen zu bauen ihm überlassen wurde, und 
freuen wir uns, daß „los jom-8 Ü68 Kt«8 
8 v n t a r r iv 6 8 " .

Viel weniger als die Freude Frankreichs 
berührt uns sympathisch die Liebedienerei 
gewisser russischer Kreise, speziell der Herren 
von der Duma und verschiedener Preßorgane. 
Ein Paar Proben zum Schluß. Da befindet 
sich mitten in der Stadt eine große Wein­
handlung, die einem Deutschen gehört und 
dessen Angestellte Deutsche sind. Draußen 
aber erräth man das freilich nicht, denn alle 
möglichen Anschriften sind französisch zu lesen. 
Darauf fiel nun ein verbummeltes Genie 
herein, trat ins Lokal, hielt eine frankophile 
Ansprache, schimpfte auf die Deutschen, „wie 
ihm das Herz geblutet hätte, als er gesehen, 
wie man dem Kaiser zugejubelt habe" und 
bat zum Schluß die vermeintliche französische 
Firma um ein kleines Viatikum. Ich brauche 
wohl nicht erst zu sagen, daß dieser Ehren­
mann hinausflog.

Aber freilich, solche Stimmung wird künst­
lich gezeitigt. Noch vor zwei Tagen hat es 
ein russisches Blatt fertig gebracht, seinen 
Lesern zu erklären, daß im Jahre 1812 nicht 
Franzosen etwa, sondern meistens Deutsche 
nach Moskau gezogen seien, nicht unter dem 
Kommando eines Franzosen etwa, sondern 
eines — Korsen. Da hört nun doch die 
Weltgeschichte auf!

Ueber all dein wollen wir aber in den 
nächsten Tagen zn keiner Stunde vergessen, 
daß es nicht die leitenden Kreise in Rußland 
sind, die zu solchen Kindereien ihre Hand 
darboten. I n  Livland hat einmal ein Geist­
licher in einer Traurede die Worte gebraucht: 
„Gott hat es nicht gewollt, er hat es nur 
zugelassen", und so möchten auch wir zu 
vielem des Geschehenen und noch Geschehen­
den sagen: „Der Zar hat's nicht gewollt, er 
hat's nur zugelassen."



— (D am en im  P o std ien st.) Der neue 
Staatssekretär von Podbielski hat in diesen Tagen 
eine Verfügung an die Postämter erlassen, in 
welcher diese aufgefordert werden, sich darüber zu 
äußern, ob die Marken - Verkaufsschalter auf den 
Postämtern nicht von Verkäuferinnen bedient 
werden könnten. Diesen Damen soll höchstens 
eine Vergütung von sechszig Mark im Monat 
dafür gewährt werden. (Das wäre freilich sehr 
wenig.) Es wird beabsichtigt, im Schaltervor- 
raume abgesonderte Verschlage herzurichten, in 
welchen diese Damen den Markenverkauf wahr­
nehmen sollen.

— ( A u s f u h r  des  russ i schen P e t r o ­
l eums. )  Nachdem seitens der russischen Pe­
troleumproduzenten an die Regierung das Gesuch 
gerichtet worden war, ihnen die Konkurrenz mit 
dem amerikanischen Produkte auf den west­
europäischen, namentlich den deutschen Märkten 
durch Einführung direkter Tarife für Verfrachtung 
des Perroleums ins Ausland möglichst zu er­
leichtern, hat in den letzten Tagen zu Petersburg 
eine aus Regierungsvertretern des Eisenbahn­
ressorts und ans Delegirten der interessirten 
Eisenbahnen zusammengesetzte besondere Kom­
mission über die Aufstellung solcher direkten 
Tarife berathen und endgiltig Beschluß gefaßt, 
und zwar für die Strecke von Petrowsk (am 
Kaspifchen Meere), sowie von den Wolgahäfen 
Kamyschin, Saratow, Zarizhn und Nischnij- 
Nowgorod bis zu den Hauptstationen der deutschen 
und der niederländischen Eisenbahnen, so nament­
lich bis Berlin, Dresden, Leipzig, Hamburg, 
Magdeburg, Lübeck, Thor», Breslau u. a. Offen 
gelassen wurde die Frage der direkten Tarife nach 
Königsberg und Danzig, da hierüber auf der be­
vorstehenden Amsterdamer internationalen Eisen- 
bahnkonferenz Bestimmung getroffen werden soll.

— (S t. B a r t h o l o m ä u s . )  Ein bedeutungs­
voller Tag für weite Kreise des Volkes ist der 
24. August, im Kalender S t. Bartholomäus ge­
nannt. Der Landmann hält nichts von den 
modernen Wetterpropheten, die durch den Mund 
der Zeitungen ihre Orakelsprüche verkünden, er 
hält vielmehr fest an der Ueberlieferung seiner 
Vorfahren, welche bestimmten Tagen des Jahres 
eine prophetische Bedeutung im Hinblick auf die 
Gestaltung des Wetters beimaßen. Unter diesen 
Tagen spielt der Bartholomäustag eine wichtige 
Rolle insofern, als er das künftige Herbstwetter 
im voraus bestimmen soll. Nicht die furchtbare 
Pariser Bluthochzeit (Bartholomäusnacht 1572), 
nicht der urgemüthliche Stralauer Fischzug (seit 
24. August 1464) haben ihm seine Bedeutung ge­
geben, sondern die vielfachen Bauernregeln, welche 
an ihn anknüpfen. I n  der Eifel hört mit dem 
Bartholomäustage das Vesperbrot für die Leute 
auf, daher sagt man dort: „Bartelmäis — spart 
Brot und Kais!" Eine alte Kalenderkunde be­
hauptet: „St. Bartholomäus geht man im 
Sommer in die Kirche und im Herbst wieder 
heraus!" I n  Meran heißt es: „Um Bartelmü 
schaut der Schnee über's Joch her!" I n  Bezug 
auf das Wetter gilt der Bartholomäustag für 
sehr einflußreich: „Wie Bartholomäitag sich hält, 
so ist der ganze Herbst bestellt!" „Wie Laurenz 
und Barthelmai, so dich der Herbst gefreu!" 
„Gewitter nach Bartholomäus bringt Schaden 
und keinen Genuß!" „Bleiben die Störche noch 
nach Bartholomä, so kommt ein Winter, der thut 
nicht weh!" __________

(?) Renczkau, Kreis Thorn, 22. August. (Schul- 
fest.) Gestern feierte die hiesige Schule ihr dies­
jähriges Schulfest. Von dem Schulhause zogen 
die Kinder unter Leitung der Herren Lehrer nach 
dem Festplatze. Auf demselben fand sich im Laufe 
des Nachmittags eine Menschenmenge ein, die 
wohl so an 806 Köpfe zählte. Bei Spiel und 
Tanz verfloß sowohl den Kindern, als auch den

............ ............ _______ hielt
Herr Hauptlehrer Jordan eine Ansprache, in 
welcher er dem Besitzer des Festplatzes und allen 
Theilnehmern seinen Dank darbrachte. E r schloß 
mit einem Hoch auf Se- Majestät unseren Kaiser, 
das begeistert aufgenommen wurde. Nach dem 
Absingen der Nationalhymne wurde noch eni 
Feuerwerk abgebrannt, das von allen als em sehr 
gelungenes bezeichnet wurde. Im  Gasthause bei 
Herrn Splittstößer wurde dann ,m neuerbauten

Saale bis zum Morgen von den Erwachsenen 
flott getanzt.

Theater, Kunst und Wissenschaft.
H erm  a n n S c h e r n e b  erg,  der Illustrator des 

„Ulk", ist am Sonnabend Abend im Alter von 71 
Jahren gestorben.

Aenderungen aus dem Monde.
Unser alter, guter M ond, der in seiner 

wechselnden Lichtgestalt die Erde auf ihrer 
Reise um die Sonne getreulich begleitet, ist 
nach den Ergebnissen astronomischer Forschung 
ein abgestorbener Weltkörper. Kein organisches 
Leben giebt es auf ihm, weder Thier noch 
Pflanze kann dort gedeihen. Denn wenn er 
überhaupt eine Atmosphäre hat, so kann sie 
nur außerordentlich dünn sein — Wasser ist 
auf ihm auch nicht vorhanden, und ohne Luft 
und Wasser kann kein Lebewesen nach unseren 
Begriffen existiren. Dazu kommen noch die 
gewaltigen Temperatur-Unterschiede: Jeder 
M ondort ist vierzehn Tage lang den direkten 
Sonnenstrahlen ausgesetzt, deren Wirkung 
nicht durch einen schützenden Lustmantel, wie 
bei uns, gemindert wird. Es tr i t t  also eine 
sehr starke Erwärm ung ein, der dann Plötz­
lich, ganz unvermittelt, sobald die Sonne für 
diesen M ondort untergeht, eine außerordent­
lich niedrige Tem peratur folgt. S o  muß es 
auf unserem Trabanten Tem peratur-Unter­
schiede von mehreren hundert G rad geben — 
und zwar müssen diese Tem peratur-Unter­
schiede in ganz kurzer Zeit eintreten, bei­
spielsweise schon während einer Mondfinster- 
niß, wo die Erde dem Monde das Sonnen­
licht und die Sonnenwärme abschneidet.

S o  ist es denn jedenfalls ausgeschlossen, 
daß auf dem Monde noch Leben herrscht —  
unverändert starren die Felsgebilde empor, 
kein F rüh jahr bedeckt sie mit frischem Grün, 
kein Somm er reift auf ihnen die Früchte, 
kein Herbst färb t Baum und Sträucher, und 
kein W inter deckt m it weißem Tuche den 
Boden! Wenn von Veränderungen auf dem 
Monde gesprochen wird, so können es also 
die Unterschiede, die eine wechselnde Vegetation 
hervorruft, nicht sein. Nun scheint es aber 
auch, als ob im In n e rn  des M ondes keine 
Kräfte mehr thätig sind, oder aber als ob 
die Kruste, die sich um den inneren Kern 
gelegt hat, so dick geworden ist, daß sie von 
den noch immer lodernden Gewalten nicht 
mehr gesprengt werden kann. Vulkanische 
Ausbrüche, wie w ir sie bei uns noch in so 
großem Maßstabe erleben, daß sie wohl vorn 
Monde aus mit einem unserer Riesensern- 
rohre wahrgenommen werden könnten, sind 
auf dem Monde nie beobachtet worden. 
Trotzdem scheinen aber auf der Oberfläche 
unseres Trabanten noch Veränderungen vor 
sich zu gehen, die vielleicht auf die oben er­
wähnten außerordentlichen Tem peratur-U nter­
schiede zurückzuführen sind. Der Nachweis 
für solche Veränderungen ist freilich schwer, 
weil die Mondlandschaften bei der durch den 
S tand  der Sonne verursachten wechselnden 
Beleuchtung stets einen anderen Anblick dar­
bieten. Vertiefungen in der Oberfläche z. B. 
lassen sich bei hohem S tande der Sonne gar­
nicht erkennen, während sie bei schiefer Be­
leuchtung durch den Schatten, mit dem sie 
erfüllt sind, sehr gut als dunkle Flecke sicht­

b ar werden. Es muß daher eine M ond­
gegend bei allen möglichen Beleuchtungen 
studirt worden sein, ehe man m it Gewißheit 
behaupten kann, daß irgend ein Berg, ein 
Krater, eine Rille, die man früher nicht ge­
sehen hat, neu entstanden sei.

Unser M ond ist nun aber so vielfach, be­
sonders in einzelnen Gegenden, beobachtet 
worden, daß doch in einigen Fällen der 
Beweis erbracht zu sein scheint, daß auf 
seiner Oberfläche noch Veränderungen vor 
sich gehen. S o  ist beispielsweise in der Nähe 
des K raters Hypiaus, der etwa 300 Kilo- 
meter nordwestlich von der M itte  der M ond­
scheibe liegt und etwa 6 Kilometer im Durch­
messer mißt, ein großer, schattenreicher K rater 
ohne W all bei jedem ersten und letzten M ond­
viertel leicht zu sehen, und zwar über einen 
Tag lang. Trotzdem ist derselbe von früheren 
Mondbeobachtern, die gerade diese Gegend 
der Mondoberfläche mit besonderer S o rg fa lt 
durchforscht hatten, nicht erblickt worden, 
denn er fehlt auf allen Mondkarten. Es ist 
daher Wohl anzunehmen, daß diese K rater­
grube neu entstanden ist. Un.

Mannigfaltiges.
(Ein s a u b e r e s  Pärchen . )  Der Präger 

Sozialist Haber und die in seiner Begleitung be­
findliche Frau Marie Helene Kriz, die Gattin des

Handschuhma. , ___
Joseph Kriz, sind von der Berliner Polizei auf 
der Durchreise verhaftet worden. Während Kriz, 
einer der bekanntesten Führer der sogenannten 
„Omladina", noch in der Untersuchungshaft war. 
hatte seine Ehefrau mit Haber Beziehungen ange­
knüpft und lebt mit diesem von dem für Kriz' 
Kinder gesammelten Gelde. Als der betrogene 
Gatte davon erfuhr, reichte er gegen Haber die 
Ehebruchsklage ein. Bevor es jedoch in dieser 
Sache zur Verhandlung kam, ergriff Haber mit 
Frau Kriz und deren Kindern die Flucht. Gleich­
zeitig ließ Haber auch das Vermögen eines Präger 
Arbeitervereins, dessen Kasse ihm anvertraut war, 
in der Höhe von mehreren hundert Gulden mit­
gehen. Hinter dem Pärchen wurde ein Steckbrief 
erlassen, der längere Zeit wirkungslos blieb, bis 
es in Berlin vom Schicksal ereilt ward. Haber, 
der mit seiner Geliebten dem Präger Landgerichte 
ausgeliefert wird, hat sich wegen Ehebruchs. Ent­
führung und Unterschlagung zu verantworten.

( Du e l l - Af f a i r e . )  Der Assistenzarzt an der 
chirurgischen Klinik in Bonn. Dr.Reusing, der den 
dortigen Assistenzarzt Dr. Fischer im Duell erschoß, 
ist jetzt von dem zuständigen Korpsgericht abge­
urtheilt worden. Die Strafe soll zwei Jahre 
Festung betragen. Das Schwurgericht, welches 
ursprünglich mit dieser Sache befaßt wurde, 
hatte sich bekanntlich für unzuständig erklärt, weil 
Reusing Assistenzarzt in Reserve ist; das Urtheil 
des Korpsgerichts bedarf noch der kaiserlichen Be- 
stätigung.

(Die Gnadengesuche)  von acht Bonner 
Korpsstudenten, die wegen Mensuren zu je drei 
Monaten Festung verurtheilt wurden, sind abge­
lehnt worden, obgleich der Staatsanw alt eine 
Ermäßigung der Strafe auf drei Tage befür­
wortet hatte.

(Z u  A n d r s e s  P o l a r f a h r t )  schreibt A. 
Berson, der „höchste Mann der Welt", in der 
„Zeitschrift für Luftschifffahrt": „Mit athemloser 
Spannung blickt die ganze Kulturwelt gegen 
Norden, wo drei Männer in lächelnder Ruhe ihr 
Leben an ein Wagniß von kaum gekannter Kühn­
heit gesetzt haben. Aus aller Lippen schwebt die 
quälende Frage: Wo mag jetzt Andröe mit seinen 
Gefährten weilen? . . . Für einen Luftschiffer 
giebt es in diesen Tagen kaum einen anderen Ge­
danken . . . Freilich wird der praktisch geschulte 
Aeronaut, der sich die zahllosen Gefahren, die fast 
unbesiegbaren Schwierigkeiten dieser einzig da­
stehenden Ballonfahrt klarer vergegenwärtigen 
kann. wohl mit noch geringerer Hoffnung den

kommenden Nachrichten (oder deren Ausbleiben-) 
entgegensehen. Aber er wird sich mit jedem 
MenschenvonHerz und Charaktermdenbrennenden 
Wunsche begegnen: Möchten doch alle unsere
Rechnungen in nichts zerfallen! Mvchten doch 
lieber unsere Erfahrungen über die physikalischen 
Bedingungen der Aeronautik, ja dre Gesetze der 
Physik und Wahrscheinlichkeitsrechnung selber zu 
Schanden werden, AndrSe aber Recht behalten! 
Solch ein Triumph des kühnsten Wagemuths, der 
unverzagtesten Thatkraft über das starre Element 
wäre eine Triumph der gesammten Menschheit. 
— Zu den zahlreichen phantastischen Nach­
richten über Andrer gehört auch folgende tele­
graphische Meldung: Dem in Skien erscheinenden 
Blatte „Fremskridt" wird aus Saude (Thele- 
marken gemeldet, daß am 15. d. M ts. dort in sehr 
großer Höhe ein Ballon gesehen worden sei. der 
in nordwestlicher Richtung flog. Der Ballon, der 
von mehreren Personen beobachtet worden, habe 
klein ausgesehen und einen leuchtenden, kurzen 
Schweif gehabt. — Es ist ausgeschlossen, daß 
jetzt, nach vier Wochen, Andröes Ballon noch trag- 
fähig ist. E r muß längst niedergegangen sein.

(Die P o l a r e x p e d i t i o n )  unter Kapitän 
Baade ist nach einem Telegramm aus Gjaesvaer 
(Norwegen) glücklich aus dem Eismeer zurückge­
kehrt. Unter 80 Grad 40 Minuten nördlicher 
Breite machten Eismassen die Weiterfahrt un­
möglich.

(Eine g r oße  S c h l ä g e r e i )  zwischen Kurden 
und Montenegrinern, der viele Personen zum 
Opfer fielen, fand am 20. ds. M ts. in dem Kohlen­
bergwerke Herdikle am Schwarzen Meere statt. 
Der Gouverneur ließ eine große Anzahl von 
Montenegrinern zu Schiff nach Konstantinopel 
bringen.
Verantwortlich für die Redaktion: Heinr. Wartmann in Thorn.
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Goldfüllungen. D 
Künstliche Gebisse. «

H a n i s l s l s p l r o i r « ,
l a u c l i e l e m s n t c ,  

I n ä u k l i o n Z - k p p a r a l k ,  
l l l e k t r o - l V l a g n c t e ,  

l l l e k t e i s t o l i e  M a c k e n ,  
l . e i l u n g e ü i ' a t i t ,  

l lN U C K K n ö p fe ,  sowie
L l e k l e o - m k ü u i n i e c l i ö

A p p a ra te
empfiehlt

zu den billigsten Preisen

V . > r i u < k ,
Heiligegeiststraße Nr. 13.

G a s g l ü h l i c h t .
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in allen Preislagen Leielineu sieb aus ckureb vollste kntivioklung lies 
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beste Marken» in Wagenladungen ab Grube, frei Bahn und frei Haus 
bis 1. Septenlber noch zu den ermäßigten Sommerpreisen.

Lebr. pickert, Thorn-Culmsee.
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Druck nnd Verlag von C. Dombrowskt  in Thorn.


